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Zusammenfassung des Arkilleriefeuers.
zu bestehen brauchte. Der oberste Artillerieführer brauchteDie Artillerie hat im Großen Kriege einen über-aus großen

« ·
»

dann sozusagen nur auf. einen bestimmten Knopf zu drucken,Schatz neuer Erfahrungen gewonnen. Das wichtigste aber,

kennzeichnet.

was sie aus dem Kriege mit nach hause genommen hat, ist
nicht neu, sondern nur eine Bestätigung-seinesSatzes, der

so alt ist wie die Artillerie selbst: Der großte Erfolg
wird erreicht durch Massenwirkung, also
durch zeitlich und räumlich zusammengsefaßtes Feuer.

Dieses Ziel ist heute leichter erreichbar als früher. Die

gesteigerte Feuergeschwindigkseit erlaubt, die Wirkung zeit-
lich zusammenzudrängen. Die Vergrößerten Schußweiten
gestatten, eine große Anzahl von Vcijterienz die in einein
breiten und tiefen Raum aufgestellt sind, zum gemeinsamen
Feuer auf einen kleinen Raum im Feinde zusammen-
zufassen.

Obwohl sonach die Vorbedingungen für das Zusammen-
fassen des Feuers nach Zeit und Raum gegeben sind, stellen
sich dem doch beim praktischen Ausiuhrenigroße Schwierig-
keiten entgegen. Nur die wichtigsten seien kurz angeführt:
Der Befehl des Zusammenfassens muß an verschiedene,
räuinlich weit getrennte Stellen schnell und unzweideutig
übermittelt werden können; dsas ist vor allem eine Frage
gut arbeitender Verbindungen Die Batterien müssen den

Punkt, auf den das Feuer zusammengesaßtwerden soll, mit

Sicherheit erreichen, d- h- fle WUssFUdle TugeSentfernung
und die Schwenkungsnotwendigkeit kennen, bevor das

Feuer beginnt. Die Jnfanterie muß wissen,wann, wo und

wie lange das zusammengefaßteFeuer wirken wird, damit

ihr eigenes Verhaltens damit ubereinstimmt; auch das wir-

kungsvollste Artillerieseuer ist nutzlos, wenn dem Feinde
Zeit gegeben wird, sich von ihm zu erholen.

Man kann wohl, ohne zu übertreiben, feststellen, daß es ;

der Artillerie gelungen ist, die Frage im Stellungs-
krieg und für den Ubekgang ausvdem Stel-

lungskrieg in den BewegUUgSkrieg zu lösen-
Inder Verteidigung werden alle fiir möglich ek-

achteten Fälle durchgedacht und bis in die Einzelheiten für
die Artillierie vorbereitet.

«

Auch der Jnfanterist erinnert sich
der klaren Feuerskizzen, ·in denen die Raume, auf die das

Artilleriefeuer zu vereinigen war, klar zu ersehen waren.

Jeder Fall war mit einem Stichwort oder sonstwie kurz ge-
Es gseniigte also sur die ·Jnfanterieeine An-

forderung, die aus nicht viel mehr als einem einzigen Worte

und das Artilleriefeuer überschütteteden vorgesehenen Raum.
Jm Angriff war allen Batterien eine Zahl von Auf-

gaben gestellt, deren zeitliche Aufeinanderfolge genau vorher
bestimmt war. Vorhergegangene Erkundungen und Ve-
sprechungen hatten die Bedürfnisseder Jnfanterie mit den
Möglichkeiten der Artillerie zum Ubereinstimmen gebracht.
Das Artilleriefeuer bewegte sich nach der ersten Erschütte-
rung des Gegners vor dem Jnfanterieangriff her, im Zeit-
maß, Ausdehnung und Liegenbleiben so geordnet, wie es

der Kenntnis der feiiidlichen Befestigungeii, den Stärken
und der Kraft der eigenen Jnfanterie entsprach. Es ent-

stand die errechnsete und selbsttätig ablaufende Feuerwalze.
Den Soldaten konnte es nicht überraschen, daß auch diese

Verfahren nicht immer den erwarteten Erfolg brachten. Jm
Kriege gibt es keine Sicherheiten. Aber in: den meisten
Fällen trat der Erfolg ein· Daß dies im Angriff häufiger
der Fall war als in der Verteidigung, ist in einer Reihe
von Ursachen begründet. Deren wichtigste ist der Umstand,
daß sich die Verteidigung auf eine Vielzahl von Fällen ein-

richten mußte, der Angriff aber nur auf eine, höchstens
zwei Möglichkeiten Dieser Unterschied ist einer der Gründe,
daß nicht nur artilleristisch, sondern ganz allgemein füh-
rungstechnisch der Angriff die einsachere Form ist. Für die
Artilleriie wurde dies besonders deutlich, so daß zweifellos
ihre größere Stärke im Angriff zu sehen ist. Eine bedeu-

tungsvolle Erfahrung!
« ·

"

Für den Bewegungskrieg war es der Artillerie
am Ende des Großen Krieges nicht gelungen, eine ähnlich
gute Lösung zu finden wie im Stellungskriege Deutlich
trat das Bestreben zutage, hier ähnliche Wege zu gehen,
wie sie im Stellungskriege zum Erfolg geführt hatten. Die

Schwierigkeiten-, die sich dem entgegenstellten, waren außer-
ordentlich groß und unterschiedlich. Es muß genügen, die

wichtigsten hervorzuheben Sie werden zeigen, ob die Mög-
lichkeit besteht, auch für den Bewegungskrieg artilleristische

Verhlältnissezu schaffen, die denen des Stellungskrieges
ä ne n.

hDaserste hindernis war der Zeitbedarf für »diear-

tilleristischen Vorbereitungen Das System, dessen letztes
Ergebnis der vorerwähnte Druck auf einen Knopf war, ent-
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«ftand in wochenlangen Erkundungen, Überlegungen, Erfah-
rungen aus der ruhigen Zeit des Stellungskrieges, ja
schließlichbestimmter Versuche. Ein solcher Zeitaufwand ist
nur möglich, wenn die Lage längere Zeit unverändert oder

fast unverändert bleibt.
«

Darin liegt der zweite große Unterschied zwischen den

beiden Kriegsformen. Jm Vewegungskrieg ändert sich
die Lage mindestens täglich — sonst wäre es eben schon
der Übergang zum Stellungskrieg —, oft stündlich oder

sogar noch öfter. Diesen steten Wechsel hintanzuhalten, liegt
nicht in unserer band allein, sondern ebenso sehr in der des

Feindes. Selbst in den besonderen Fällen, in denen es uns
möglich ist, die Lage zum Veharren zu bringen, wird dies

meist kein Vorteil sein« Jedenfalls müßte eine Taktik ver-

worfen werden, die etwa der Jnfanterie die Bewegung
verbieten wollte, um der Artillerie Zeit für Vorbereitungen
zu lassen. Das ist durchaus geboten für Stunden. Wir
wollen künftig vermeiden, daß unsere Jnfanterie auf die

Hilfe der schweren Waffe verzichtet und dadurch Vlutopfer
bringt, die andernfalls zu sparen wären. Aber dieses »Seit-
lassen« kann sich nicht auf Zeiträume beziehen, wie sie die

Artillerie braucht, um stellungskriegsmäßigeVorbereitungen
zu treffen·

Ein dritter Unterschied besteht in der genauen
Kenntnis des Geländes, die ein-e Voraussetzung ist
für das stellungskriegssmäßige Verfahren der Artillerie. Wir

brauchen nicht die errechnete Feuerwalze mit ihren Tücken

vor Augen zu hab-en, es genügt, wenn wir an die artille-

ristische Mitwirkung bei kleinen Unternehmungen denken,
deren Ergebnis bestenfalls eine handsvoll Gefangener oder

ein gesprengter Minenstollen war. Die sorgsam bemessenen
Feuerriegseh Feuerglocken, Feuerschläge und wie die beson-
deren Ausdrücke alle lauteten, waren nur möglich, weil der

Artillerist, der Veobachtungsoffizier und iVatterieführer bis

zum Artillerieführer jeden Winkel und jede Falte im Feind-
gelände kannten-. Das ist im Vewegungskriege ausge-
schlossen, trotz aller Fortschritte in der Fliegerei, im Karten-

wesen und in sonstigen Vehelfsmsitteln
Weitere Voraussetzungen für das stellungskriegsmäßige

Verfahren der Artillerie sind gute, mehrfache Verbin-

dungen und Vereitftellen von sehr viel
Munition. Es genügt, diese beiden Notwendigkeiten zu
nennen,- um zu erkenn-en, daß sie im Vewegungskriiege nicht
ausreichend beachtet werden können. .

«

Von einigen Ausnahmefällen abgesehen, ist auch die Ar-
tillerie beim Vewegungskrieg im Osten und bei den kurzen
bewegungskriegähnlichenKampfhandlungen im Westen nicht
dazu gekommen, aus den Erfahrungen des Stellungs-
krieges heraus ein Verfahren zu entwickeln, das allen Not-

wendigkeiten des Vewegungskrieges gerecht geworden wäre-

Die Mehrzahl der Artilleristen erkannte, daß dieser Weg
nicht zum Erfolge führen könne, warf schleunigst alles ab,
was ihr vom Stellungskrieg anklebte, und diente dadurch
der Jnfanterie befriedigend; fand sich auch keine allgemein-
gültige Lösung, so vermied sie doch- viele Fehler, die im

Vewegungskriege der erst-en Kriegsmonate aufgetreten
waren. Es darf aber angemerkt werden, daß dieser Fort-
schritt nicht nur innerhalb der eigenen Waffe lag, sondern
auch darin, daß die anderen Waffen und ganz besonders
die Truppenführung viel vom Wesen und den Möglichkeiten
der schweren Waffe gelernt hatte.

Wir stellen sonach den Satz auf, daß die Voraus-
setzungen für die Artillerie im Stellungskrieg
»und- Vewegungskrieg von Grund auf ver-

schieden sind, und daß es daher eine große Gefahr be-

deutet, wenn die Artillerie diese Verschiedenheit beider Ge-

fechtsarten verwischt und verlernt· Friedensgewohnheiten
und Friedenserfahrungen vergrößern diese Gefahr, auch die

Auslegung der Vorschriften bannt sie nicht. Es ist keine

klare Scheidung, wenn eine Form des Artilleriefeuers im

Vewegungskrieg als ,,beobachtete Feuerwalze« bezeichnet
wird. s Tatsächlich wird auch zugegeben, daß bei ganz über-

sichtlichen Verhältnissen die beobachteteFeuerwalze nichts
anderes ist, als eine Reihe von Zielwechseln, wobei beim

Übergang auf ein neues Ziel der durch das vorhergehende
Schießen gewonnene Anhalt meist ein abgekurztes Ein-

schießenmöglich machen wird. Was ist das anderes als das

Verfahren, das bei beobachtetem Feuer immer anzuwenden
it? Und in unübersichtlichemGelände muß immer ein Teil

der Vatterien feuern, ohne das Ziel zu sehen und sich

darauf einschießen zu können. Warum erfindet man für
dieses Verfahren, das durchaus normal ist, einen besonderen
Namen, der bei allen Jnfanteristen eine ganz andere Vor-

stellung hervorruft? Für den jungen Artilleristen, der
keine Kriegserfahrung smehr hat, liegt das Bedenken darin,
daß auch er stellungskriegsmäßige Grundlagen in den Ve-

wsegungskrieg hineinwirft.
Es ist schon so, daß im Vewegungskrieg alles Starre

vermieden werden muß; das gilt für Artillerietaktik und

Artilleriefeuer genau ebenfo wie für alles andere, was die

Kampfhandlungen bestimmt. Artilleristische Starrheit bringt
für die Jnfanterie eine Gefahr, die gerade das Gegenteil
von den Fehlern zur Folge haben wird, die wir zu Be-

ginn des Großen Kriegesbegangen haben. Jch meine die

Gefahr, daß die Jnfanterie geradezu an die Artillerie ge-
bunden und daß ihr dadurch selbsttätige Kühnheit genom-
men wird-. Mir sind solche Fälle aus dem Großen Kriege
gegenwärtig

Ein Angriff war im Gange und kam zum Stocken. Die

artilleristischen Vorbereitungen wurden zu sehr im Sinne
des Stellungskrieges vorgenommen Währenddefsen fand
ein Teil der Jnfanterie eine günstige Gelegenheit; packte zu
und entriß dem Feind weiteres Gelände.

brachte den Regimentskommandeur der Jnfanterie in die

schwierigste Lage. Er mußte befürchten, daß der Wieder-

beginn des allgemeinen Angrisfes darin bestand, daß die

eigene Artillerise das neu errungen-e Gelände unter Ver-

nichtungsfeuer nahm. Solche Erfahrungen, wiederholt, wer-

den der Jnfanterie jede Entschlußfreudigkeit rauben. Die

eigene vordere Linie zu räumen, um der Artillerie eine

günstige Ausgangsentsernung für das Schießien zu ge-
währen, das ist ein Stück Stellungskrieg und paßt nicht zu
den Elementen des Vewegungskrieges. Die beobachtete
Feuerwalze rechnet bekanntlich damit, daß ein solches
Räumen erforderlich sein kann.

Für die Artillerie im Beswegungskriege ist und bleibt die

unmittelbare Augenbeobachtung die Grund-

lage für alles Verhalten Auch hieraus ergeben sich eine

Menge von Schwierigkeiten. Sie können und dürfen aber

nicht dadurch überwunden werden, daß man kräftige An-

leiheii aus dem Erfahrungssatz des Stellungskrieges macht.
Es ist vielmehr notwendig, ganz andere Wege zu suchen.

Die erste Schwierigkeit liegt in der Auswahl der

Veobachtungsstellen Sie müssen im Bewegungs-
kriege so weit vorn sein, daß sie nicht durch jeden kleinen

Rückschlag des Jnfanteriegefechtes außer Tätigkeit gesetzt
werden. Das wird sich oft ermöglichen lassen, auch ohne
sie zu dicht zusasmmenzudrängen Die Schwierigkeit liegt
wo anders. Die Vatteriestellungen dürfen nicht zu weit
von den Veobachtungsstellen entfernt liegen. Trotz ver-

besserter Nachrichtenmittel würde dies Schnelligkeit und

Sicherheit des Feuers beeinträchtigen. Nun müssen aber
die Vatterien unbedingt nach der Tiefe giegliedert, und zwar
sehr stark nach der Tiefe gegliedert sein. Ein Anhäufen
der Vatterien nahe am Feind verhindert das Ausnützen der

Schußweiten zum Feuer nach der Seite, beeinträchtigt also
die hauptsache, das zusammengefaßte Feuer. Die beiden

Forderungen widersprechen sich auf das schärfste. Dauernde

Übung allein im stetig wechselnden Gelände wird die Ar-

tillieristen lehren, den richtigen Ausgleich zwischen den

Forderungen zu find-en. Jm Stellungskrieg konnten die

rückwärtigen Vatterien auch ohne Augenbeobachtung mit

großer Sicherheit ihr Ziel erreichen. Jm unbekannten Ge-
lände ist das nicht möglich.

Darum lautet eine weitere Forderung: Um das Feuer
schnell auf einenengen Raum vereinigen zu können, muß
auch der Regimentskommandeur sehen können;

nicht etwa seine Vatterien oder deren Veobachtungsstellen,
sondern die beiden Jnfanterien Tatsächlich hat sichaber
bei Frisedensübungen die Gewohnheit herausgebildet, daß
nur noch der« Abteilungsführer selbst sieht. Vom Regiments-
führer an sind taktische, nachrichtentechnische und die Ge-

sichtspunkte maßgebend, die dem Führer ungestörten Ge-

brauch von Spezialkarten und von Meßapparaten, Tabellen

usw. erlauben. Zum Rechnen braucht man Ruhe. Die

findet sich nicht auf den Plätzen, von denen aus man sehen
kann, alsol auch selbst gesehen wird.

Jm Vewegungskrieg läßt sich das Feuer der Artillerie
nur dann schnell zusammenfassen, wenn das Gelände

genügend übersichtlich ist. Der Angreifer muß

Der Erfolg .
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solches Gelände suchen, um nicht auf den besten Teil der

artilleristischen hilfe zu verzichten. Die notwendige Folge-
rung aus dieser Erkenntnis ist, daß der Truppenführer bei
der Wahl des Schwerpunktes den Vorschlägen seines Ar-

tillerieführers folgt, wo dies irgend möglich ist. Die Vor-

schriften weisen auf diese Notwendigkeit hin; dieser hinweis
dürfte noch stärker unterstrichen sein.

Das Einschießen darf nicht erst kurz vor dem

Zusammenfassen des Feuers stattfinden. Die

Abteilungen und Batterien müssen daher die größte Freiheit
haben, sich auf Viele Punkte, auf die möglicherweise das

Feuer zusammengefaßt werden muß, einzuschießen. Dieses
Einschießen muß im größeren Rahmen geordnet werden;
auch hierzu muß der Artl.-Regimentskommandeur selbst
sehen können.

Das Zusammenfassen dies Feuers kann im

Bewegungskriege nur selten auf höheren Befehl
geschehen. Am ehesten wird das noch eben möglich sein,
wenn der Truppenführer den Schwerpunkt des Angriffes
bestimmt; aber auch da nicht immer. Jm weiteren Verlauf
des Gefechtes aber wird der Befehl vom Artillerieführer
meist zu spät kommen. Es hilft nur eines: der Regisments-
kommandeur der Artillerie muß durch eigenen Einblick er-

kennen, wann und wo das Feuer zusammenzufassen ist. Er

muß deshalb den besten Überblick haben; seine Befehlsstelle
wird hierzu nicht selten vor den Beobachtungsstellen der
Batterien liegen müssen.

Aber auch das wird häufig nicht sicherstellen können, daß
das Zusammenfassen des Artilleriefeuers schnell gelingt.
Jmmer wieder werden die Nachrichtenmittel versagen, und
leider tun sie das meist dann, wenn man ihrer am notwen-

digsten bedarf.
So bleibt im Bewegungskriege nur die Möglichkeit, den

Batterieführern die größte Freiheit zu lassen und

sie dazu zu erziehen, daß sie selbständig das Feuer
zusammenfasse n. Beobachtet ein Batterieführer, daß
sich irgendwo das Artilleriefeuer verstärkt, so muß er aus

eigenem Entschluß sein Feuer auch noch hineinwerfen, wenn

er irgend kann. Solche Freiheit und Erziehung wird nun

freilich oft dazu führen, daß dieses Zusammenfassen nicht
im Sinne der taktischen Grundgedanken des Truppenführers
liegt. Sache der Jnfanterie ist es, trotzdem die gebotene
hilfe des artilleristischen Freundes nicht zu verschmähen-
sondern sie geschicktauszunutzen. Auch das kann unerzogen
werden. Die Jnfanterie wird auf diese Weise bald da, bald
dort vorwärts kommen, vielleicht manchmal langsamer, aber

wohl sicherer als durch eine beobachtete Feuierwalze, die
immer etwas unnatürlich Starres behalten wird.

Die Forderung, das Artilleriefeuier·i-mBewegungskriiege
mehr zu verselbständigen, als es bisher vvorgesehen ist,
wurde an den Verhältnissendes Angriffes geprüft.
Es würde zu weit führen, die chfge Auch für die Ver-

teidigung zu betrachten. Die Notwendigkeit ist in

diesem Falle noch einleuchtenderzDenn»derWeg vom Er-
kennen eines feindlichen Fortschrittes ist uber den Artillerie-

führer oder über einen nicht selbst sehenderRegimentssührer
bis zur Batterie weiter, als der von einem selbstgefaßten
Entschluß.

Das Streben, das Artilleriefeuer von einer höheren Stelle
aus zu lenken, führt im Bewegungsfkriegenicht zu den Ek-

folgen, die unt-er den anderen Verhaltnissendes Stellungs-
krieges erreicht werden. Der infanteristische Führer mußte
sich seit langem daran gewohnen, daß er auf die einmal

angesetzte Truppe nur noch geringen unmittelbaren Einfluß
ausüben kann. So wird auch der Artillerieführer,ja der

Artl.-Regimentskommandeur erkennen mussen, daß er zu-
nächst das beste getan hat, wenn »et«die Batterien so ein-

gesetzt hat, daß er ihnen die Moglichkeit zur größten Wir-

kung, also zum Zusammenfassen des Feuers gegeben hat-
Wann und wie das geschehen muß, ist dann meist Sache
derer, die das Feuer weniger Rohre schnell dahin und

- dorthin werfen können. Das ist natürlich Sache der Schulung.
Für eine solche Schule sind freilich nur uwenig-eunserer
Truppenübungsplätze günstig.Sie M«Ußten·fUr das Schießen
der iBreite nach ebenso geraumig sein, wie nach der Tiefe.
»Andererseits kommt ein derartiges Uben den Verhältnissen

des Krieges dadurch näh-er, daß auf»manche Verbindung
verzichtet werden kann, deren kriegsmaßigeshandhaben aus

Sicherheitsgründen doch nicht moglich ist.

Jm einzelnen wird die Erfahrung die aufgestellten
Forderungen verengen, erweitern oder sonstwie beeinflussen.
Der Grundgedanke aber wird mehr als bisher beachtet
werden müssen: schärferes Trennen der Me-

th o d e n für schnelles Zusammenfassen des Artilleriefeuers
im Stellungskriege und dem ungleich freieren
Kämpfen in der Bewegung. 202.

1946«
Gedanken eines Unm.odernen.

Man schrieb das Jahr 1946. Der enorme technische
Fortschritt der letzten Jahrzehnte hatte grundlegende Um-

wälzungen auf dem militärischen Gebiete herbeigeführt Die

allgemeine Wehrpflicht war abgeschafft. Eine klein-e Berufs-
armee, motorisiert und gepanzert, von enormer Beweglich-
keit, war der Kern der Wehrmacht eines jeden der großen
Militärmächte. Frankreich hatte sein Landesverteidigungs-
system tanksicher ausgebaut. Eine Sperrlinie Belfort——
Verdun deckte seine Ostfront, die Lagerfestungen Lille, Mau-

beuge, La fere, Reims den Norden. Auch Paris war gegen
Hand-streich geschützt. Das kleine Velgisen hatte sich darauf
beschränkt,das Lager vonAntwerpen als tanksicheres Reduit

auszubauen.
So blieb auch unter den veränderten Verhältnissen

Deutschland nur der Einbruch durch Belgien längs der Lise-
Senke auf Paris. Während die französische Tankarmee in

Lothringen zum Stoß auf Mainz ansetzte, brachen die deut-

schen Panz-erdivisionen überraschend durch Belgien auf
Paris vor. Nacht für Nacht 150 km zurücklegen-d,standen
sie am. Morgen der dritten Vormarschnacht vor Paris. Ein
Handstreich schlug verlustreich fehl.

Jm Flaggtank der französischenLandflotte war man genau
wie in den befestigten Zonen über den Verlauf des deutfchen
Motorraids auf dem laufenden gewesen. Ein Netz im Abstand
von 50 km hintereinander liegender Funkmeldelinien, von

Zivilbeamten bedient und in der Eile des Vormarsches nicht
aufzufinden und zu zerstören, hatte gut gemeldet. Jetzt
steckten die deutschen Panzer im Forste von Eompiegne, wo

den Bedienungsmannschaftew die nötige Ruhe gegeben und
die Fahrzeuge überholt werden mußten. Auch aus Belgien
und Nordfrankreich lagen weiter-e Funkmeldungen vor.
Starke 'motorisierte und psanzergesicherte Nachschubverbände
waren der Einbruchsstaffel gefolgt. Beweglichie Nachschub-
festungen bei Nivelles und Bapaume gemeldet. Eonvoi-
verkehr auf dieser Etappenlinie von heimat zur Front. Die
Festungen Nordfrankreichs lagen seit letzter Nacht unter
starkem Gas-, Brand- und Brisanzbombenwurf deutscher
Luftstreitkräfte, ohne den gas- und bombensicheren Bauten
schweren Schaden zuzufügen.

Jetzt hieß es handeln.»Ein starker Nachtmarsch führt-e die

französischen Panzer in die Gegend von hirson, un-

bemerkt, da die Deutschen in Feindesland nicht über die
Meldemittel verfügten wie der französischeFührer. So war
es diesem auch nicht entgangen, daß die beweglichen Nach-
fchubfestungen einen Stellungswechsel gemacht hatten. Noch

·

am Nachmittag des folgenden Pages erlag die vordere der-

selben dem kombinierten Angriff der französischenPanzer
Und Luftstreitkräfte.Währenddie rückwärtige Nachschsub-
festung, als die franzosischen Panzer sich näherten, schleu-
nigst Schutz hinter den Mauern Kölns suchte.

Die deutschen Panzer befanden-. sich in einer üblen Lage.
Zwar war es ihnen noch gelungen, ihre Betriebsstosfvok-
räte wenigstens teilweiseauszufüllenAber ohne geficherten
Nachschub war eine

FortführungI
der Operation unmöglich-

Rückzug der einzige Entschluß n Belgien wußte man die

französischen Panzer. Einen Kampf anzunehmen-, ge-
statteten die knappen Betriebs-stoffvorrätenicht. Die Linie
Belfort——Verdunschied aus, sie war undurchdringlich. So

mußte man versuchen-, uber die Maasstrecke Namur—

Verdun zu entkommen. Zwar lagen hier die Ardennen
und das tief eingeschnittene Maastal quer über der Rück-

zugstraße, leicht zu sperren, da außerhalb der Wege für
Tanks unpassierbar. Aber die drohende Betriebsstofflage

sprachen lara-ca S n l LSIFTISOIstr« 110
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ließ keine andere Lösung offen. Aber auch die Erwägungen
des französischen Führers hatten sich in ähnlichem Rahmen
bewegt. Motorisierte Kolonnen waren aus Verdunn das

Maastal entlang nach Norden geeilt, hatten an allen Uber-

gängen der Maas und ostwärts in den Ardennen Trupps
mit panzersbrechenden Waffen abgesetzt. So fanden die

deutschen Panzer ein festes Netz ihrem Rückwiechsel vor-

gezogen, durch das der Durcherch nur wenigen glückte.
Die Masse mußte kampflos die Flagge streichen.

Frankreich wähnte sich Sie-ger. Nach kurzer Ruhepause
brachen seine Panzer in das sein-er Landflotte beraubte

Deutschland ein. Es glückte, die Rheinlinie zu durch-brechen
und aufzurollen, an die Weser vor«zustoßen,unbesorgt um

die wenigen, Deutschland noch vierbliebenen Panzer, glaubte
man der Gefahren ein-er lang-en Nachschublinie enthoben
und herr des wehrlosen Deutschlands zu sein. Noch wah-
rend die französischen Panzer Berlin zustrebten, ereignetien
sich im Rücken unangenehme Dinge. Rücksichtslos griffen
die wenigen deutschen Panzer die sranzösische Etappenlinie
an. Brücken flogen in die Luft. Zwischen Weser und Elbe

stockte der Nachschub. Frankreichs Panzer mußten wieder

der Heimat zueilen, wollten sie nicht das Schicksal der an

der Maas liegend-en deutschen Tanks teilen. Die erste
Partie hatte Reinis geendet. Neue Panzerarmeen stellte das

seit Kriegsbeginn laufende Rüstungsprogramm der heeres-
leitung zur Verfügung. Bisher hatten die Ereignisse der
ersten Kriegswochsen die Abhängigkeit moderner Technik
von einer stets fließenden Rachschubquelle erwiesen.

Eine sichere Basis in FeindeSIand vortragen, war die

neue Losung. Wegnahme der feindlichen Festungen und

Stützpunkte. Ein Festungskrieg begann. Blitzschnell tauchten
Artilleriearm-een, von Panzern gedeckt, vor den gegnerischen
Festung-en auf. Durch Bedrohung der Nachschublinie, hin
und wieder durch Angriff, suchte der-· Gegner die»Belagerung
zu hindern. Festungen gingen von hand zu Hand. Von

schwach-en Kräften mit panzerbrechenden Waffen dünn be-

setzte Sperrlinsien spielte-n eine große Rolle. Mühsam
schleppte sich der Krieg entscheidungslos hin, bis ein über-

modernser Kopf auf die Divisionen von 1918 zurückgrifs, sie
mit panzerbrechenden Waffen sättigte und den Tanks die
Rolle der Erdaufklärung und Schlachtenkavallerie zuwies,
da gelang es in raschem Stoß, die dünne feindliche Sperr-
linie zu durchbrechen und dem Krieg-e die Beweglichkeit
wiederzugeben, die er in seinen guten Zeiten unter Cäsar,
Napoleon und teilweise im Weltkriege gehabt hatte.

HE
Si-

Phantastereien! Gewiß, aber sie erschienen nötig. Es
war erst eine gründliche Nachschubstudie beabsichtigt, auf-
gebaut auf den Borschlägen, die Fuller hierfür macht
(Fuller: »Eine Jdealarme im Zeitalter der Artillerie«,

«Journal of the Royal Artillery«, Oktober 1926), um zu

zeigen, von welcher enormen Empfindlichkeit der Nachschub
einer derartigen Armee ist, je mehr, je tiefer sie in Feindes-
land stößt; daß sie zur toten Last wird, wenn es nicht ge-

lingt, sie stetig zu ernähren· Daß starke Erdikräfte nötig
sind, um das Gebiet hinter den vorstoßenidenPanzern zu

sichern und die Basis des Nachschubs vorzutragen, daß sich
daraus automatisch der Kampf außerhalb der Panzer ent-

wickeln muß, da diese nicht überall sein können und Jn-

standfetzungspausen bedürfen, daß dieser Kampf der
Deckungstruppen ausschlaggebend sein wird, wenn sie
panzerbrechende Waffen in genügender Zahl und Wirksam-
keit haben, und daß schließlichder Panzer wieder zu einer

zwar wichtigen, aber doch hilfs- und Gelegenheitswasfe
einer Weltkriegsarmsee werden wird.

Aber das Bild Fullers, die bei Boulogne landiende Tant-

armee, die in drei Sprüngen nach Waterloo eilt und dort
in die rechte Flanke der deutschen 1. Armee fällt, die selbst-
verständlich über panzerbrechende Waffen nicht verfügt, ja
nicht einmal deren Existenz zu ahnen scheint, verführte
dazu, auf die Phantasie die Phantasie antworten zu lassen,
der Tankphantasie eine Abwehrwaffen- und Nachschubphan-
tasie entgegsenzusetzen 97.

s «
Verbreitet das »Militär-Wochenb.latt"

tm Freundeskreis-et

Heeresversorgung im Kriege.
Bei der großen Bedeutung, die für Bewaffnung, Aus-

rüstung und Verkehrsmittel die Technik in den Heeren der

Gegenwart gewonnen hat und in wachsendem Maße be-

ansprucht, ist der Umfang der täglichen heeresbedürfnisse so
riesenhaft geworden, daß die schon im Weltkriege nicht mehr
geltende Theorie der Versorgung aus den Mitteln des Opera-
tions- und Etappengebiets — obwohl weiter anzustreben —

als überholt gelten kann. Selbst die Lehren des Welt-

krieges auf diesem Gebiet werden vielfach nicht mehr ge-

nügen, um sich ein Bild von den künftigen Erfordernissen
der Millionenheere mit ihrem Bedarf an verschiedenartigster
Munition, sonstigen Ka"mpfmitteln, an Kriegsgerät, Beklei-

dungs- und Ausrüftungsersatz, an Betriebsstoffen usw. zu

machen. Die täglichen Anforderungen z. B. an Berpflegung
sind zwar der Menge nach nicht größer, aber mit der Stei-

gerung der allgemeinen Lebensanfprüche verschiedenartiger
und dadurch komplizierter geworden. Die Ansprüche an die

Futterzufuhr sind bei der fortschreitenden Motorifierung der

Beförderungsmittel zwar etwas geringer; bei der zunehmen-
den Jndustrialisierung großer Landstriche und bei der Uni-

stellung der Landwirtschaft in vielen Gegenden kann aber

auch weniger auf die hilfsquellen aus dem Lande selbst
gerechnet werdenks Durch die vermehrte Benutzung von

Krastfahrzeugen wird allerdings eine gegenüber Pferdefahr-
zeugen erheblich vergrößerte Lademöglichkeit und damit auch
eine Verkürzung der Kolonnen erreicht. An der Bedeutung
der seither noch leistungsfähiger gewordenen Vollbahnen,
zu denen als Ergänzung noch Feldbahnen und neuerdings
Seilbahnen im Gebirge dienen müssen, hat sich natürlich
nichts geändert, sie bleiben die wichtigsten Zubringer für den

regelmäßigen Nachschubverkehr. Eine gewisse Entlastung
der sonstigen Beförderungsmittel kann mit weiterer Vervoll-

kommnung der Luftfahrzeuge vom Lustverkehr erwartet

werden. Für alle Geschäftsräume, Depots und Magazine,
für alle Beförderungen mit Bahn, Kraftwagen usw. ver-

dienen andererseits die außerordentlich erhöhte Bedrohung
und die auch im Jnnern der heimat zu erwartenden Be-

fchädigungen unid die Beunruhigungen der Bevölkerung durch
die Tätigkeit der feindlichen Luftstreitkräfte besondere Be-

achtung. Diese Gefahr«macht nicht nur entsprechende Schutz-
bauten und -einrichtungen (Tarnungen usw.) und Unter-

weisung des Personals und der Einwohner notwendig,
sondern sie wird auch bei Anlage neuer Bahnhöfe und Ge-

leise, bei Verteilung der Vorräte (an getrennte Lager), bei
der Ausgabe der Bedürfnisse an Kolonnen und an Truppen-
fahrzeugeHY ferner für die Abstellung und Verschiebung der

Munitions-, Proviant- und Gerätezüge dauernd berücksich-
tigt werden müssen. Mit Störungen und großen Verlusten
müssen die Nachschuborgane immer rechnen, und sie werden

Aushilfsmaßnahmen vorzubereiten haben. Auch die Wir-

kung weittragender Geschütze wird viel mehr noch als im

Weltkriege als Beunruhigungsfaktor für die vorderen Maga-
zine und die Kolonnen- und Truppenfa.hrzeug-Bewegungen
innerhalb des Operationsgebiets erwartet und durch aus-

gleichende Reserveinaßnahmen wettgemacht werden müssen-
Wenn man alle diese Erfchwerungen und Unsicherheiten

des Verforgungsdienstes sich vor Augen hält, wird man die
an und für sich zutreffende und bedeutsame Forderung jeder
Kriegführung, der Feldherr dürfe nicht vom Nachschub ab-

hängig sein, richtig verstehen. Gewiß müssen von allen

Organen der Bersorgung jederzeit, und ganz besonders in

kritischen Lagen, höchste Anspannung und elastische An-

passungsfähigkeit verlangt werden, doch die leitenden Führer
dieses Nachschubdienstes müssen auch laufend über die

Kriegslage und möglichst auch eingehend über die Absichtkn
der Truppenführung, für deren Geheimhaltung sie natürlich
verantwortlich bleiben, unterrichtet werden« Jhrerselts
müssen sie laufend über die eigene Leistungsfähigkeit be-

richten. Dann wird auch nichts Unausfiihrbares befohlen
und erwartet werden. Vor jeder Kriegshandlung wird dsmk

eingehend erwogen, ob die Operationspläne auch mit der

Leistungsfähigkeit des Versorgungsdienstes in Einklang ge-

k) Trotz der ausgedehnten Weideslächen im besetzten Vord-
srankreich mußten Rauhfutterzüge aus Deutschland einge-
schoben werden. Solche werden künftig noch mehr nötig fem-

M) Empfang besi Nacht, in Kolonnent-eilen, verdeckte An-

märsche je nach der Lage. -
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bracht werden können. Noch mehr, als es bisher geschah,
muß nicht nur bei der Leitung, sondern bei allen Führern
bis hinabzum Zugführer Verständnis und Interesse für
diesen Dienst bestehen. hierüber bestanden leider bei der

Truppe früher vielfach zu ihrem eigenen Schaden recht
gegenteilige Auffassungen.
»Der von Natur schwerfälligeNachschub ist viel schivieriger

zu verschieben als die Truppe«, sagt hierzu Oberst a. D.
Jochi«m’«)· ,,F)ierbei gemachte Fehler stellen sich erst nach
Tagen heraus und sind schwer abzustellen.« Wie überaus
ungünstig ein sprunghafter Wechsel in der Operations-
richtung auf den Nachschub wirken kann« dafür bieten die

Operationen der 1. Armee Anfang September 1914 an der
Mame und am Ourcq ein drastisches Beispiel. Die 1. Armee
änderte innerhalb von etwa zwei Wochen dreimal die allge-
meine Vorsmarschrichtung, erst nach Südwesten angesetzt, ging
sie dann nach Süden, z·T. sogar nach Südsosten vor; zu-
letzt kam die große Rückwärtsdrehung der linken Flügel-
korps von Südosten gegen Nordwesten und von da nach
Südwesten (IX. und Teile des .111. Korps), während die
anderen Korps, unter Zerreißung und Vermischung ihrer
Verbände, schon vorher gegen Westen Front machen mußten.
Infolgedessen kamen etwa vom 6. bis 9.9.14 fast keine

Etappenkoloiinen mehr rechtzeitig zu den K«orps, für die sie
bestimmt waren, heran. Bis zum 10. 9. und teilweise darüber
hinaus war eine derartiges Zurückbleiben (infolge Versagens
der Befehlsübertragung) und Durcheinander der Kolonnen
der 1. Armee entstanden, daß es nur mit äußerster An-

strengung (auch durch leider etwas zu später Entsendung be-

sonderer Regelungsoffiziere) gelang, in den nachfolgenden
fünf Tagen, die Kolonnen wieder ihren Korps usw. zur Ver-

fügung zu stellen und einen nach getrennten Korpsetappem
straßen geregelten Nachschub einzuleiten. Bei scharferem
Nachdrängen des Feindes wäre damals wohl·der großere
Teil der Kolonnen, Lazarette usw., zu denen sich auch noch
verfahrene Kolonnenteile des rechten Flügels der 2. Armee

gesellt hatten, in Feindeshand gefallen. Wahrscheinlich wäre
eine Munitions- und z.. T. auch Verpflegungskatastrophe die

Folge gewesen. Wie niederdrückend dieses Kolonnenbild am

Vormittag des 9. 9. aus den Oberstleutnant Hentsch vom

Großen Hauptquartier gewirkt und seine Einstellung zur
Beurteilung der Lage unheilvoll mitbeeinflußt hat, ist ja
bekannt. — Anzuerkennen wird immerhin sein, daß sich das

Oberkommaiido der 1. Armee durch keine Rücksicht auf die

Kolonnen von dem Entschluß und der Durchführung dser

Rückwärtsschwenkung zur Überwindung der Krise abhalten
ließ, und daß die Korps mehrere Tage ohne geregelten Nach-
schub auszukosmmen verstanden.

Gerade an diesem Beispiel bei der 1. Armee kann gezeigt
werden, wie nötig die Gliederung des Nachschubdienstesnach
der Tiefe ist. Die Etappeninspektion 1 befand sich während
der Marne-Kämpfe noch in Ehauny, also etwa 60 km

hinter der Front am Ourcq und 75 km nördlich der Marne;
sie konnte beim Rückmarsch von der Marne zum Aisne-
Nord-user in Ehauny bleiben, nnd das Nachschubsystemkam
am damaligen rechten heeresflugel bald wieder in Ordnung.

Im großen und ganzen wird man überhauptmit der

Organisation des Versorgungsdienstes beim

deutschen heer im Weltkriege sich einverstanden erklären

müssen. Gegen die Trennung der Befehlsgsewalt auf dem

Verwaltungsgebiete zwischen Oberster Heeresleitung und

Kriegsministser und dagegen, daß nebenfdem letzteren im

Großen Hauptquartier ein Stellvertreter in der Heimat die

hauptgeschäfte dort führte,«hsatsich die Kritik gewendet. Da
der Kriegsminister als Mitglied der Regierung dem Pak-
iament auf die Versorgungsmpßnghmeneinen gewissen Ein-

fluß lassen mußte, wäre es vielleichtrichtigergewesen,"uuch
den Kriegssminister, der von Berlin aus seinen Dienst hätte
wahrnehmen müssen, und das heimatheer der Obersten
heeresleitung zu unterstellen. Auf eine einigermaßen aus-

kömmliche Ernährung und sonstigenVersorgungder Heimat
stützt sich aber die ganze Kriegsoperat10n,und zum Aus-

gleich der heeres- und- Heimatsinteressen smuß der Kriegs-
"minister den Vermittler spielen. Die überaus schwierigeFrage
ist daher sehr umstritten und an dieser Stelle nicht zu lösen.

Iß) Von ihm bringt auch die ,«AllgeineineSchweizerische
Militärzeitung«v in der Beilage »1919Nr. 10 überzeugende
und lesenswerte Ausführungen uber die »heeresversorgung
im Kriege«. — .

Die unerläßliche hauptaufgabe für die Versorgungsorgani-
sation verlangt jedenfalls dauerndes und verständnisvolles
Zusammenarbeiten der operierenden Truppen (General-
quartierineister und unter ihm der Generalintendant), aller

Etappen und Eisenbahnbehörden und der heimatlichen
Militär- und Zivilstellen Jn der heismat ist neben der schon
erwähnten Versorgung der Bevölkerung eine zweckmäßige
wirtschaftliche Umstellung, Schutz der Einwohner und der

industriellen und sonstigen geschäftlichenAnlagen eine weitere

Vorbedingung für das Sicherstellen des Nachschubs·
"

Im einzelnen sind mehrere erwägungswerte Änderungs-
oorschläge für die Organisation gemacht worden. So soll
die Etappeninspektion, deren praktische Zuständigkeit und

Wirksamkeit bei den einzelnen deutschen Armeen im letzten
Kriege soi sehr verschieden war, mit der Oberquartiermeister-
Abteilung ihres A·O·K.s vereinigt werden, da sie bei ihrer
vom betr. Oberkdo.-Ouartier meist sehr entfernten Unter-

bringung zu einer reinen Verwaltungsbehörde sich entwickelt

habe. Würde beim Vorrücken der Armee die Entfernung
zum- Bahn-Endpunkt zu groß, so müsse ein kleiner Nachschub-
stab des Oberquartiermeisters bis zum Ausbau der betr.

Bahnstrecke rückwärts eingesetzt werden. Es ist anzunehmen,
daß durch eine solche Regelung Kräfte und Doppelarbeit er-

spart werden würden. Vom militärischen Standpunkt aus

ist ferner die Einrichtung von Generalgsouvernements, wenig-
stens wenn in ihrem Gebiet oder an ihren Grenzen die

Operationen zum Teil vor sich gehen, bedenklich. hierzu
wird vorgeschlagen, das Gebiet rückwärts der Armee greiize
in Militärverwaltungen, die dem Generalquartiermeister
unterstellt und mit den nötigen Stäben, Truppen und Ver-

waltungsorganen versehen werden, einzuteilen. Man erhofft
davon größere Einheitlichkeit der Führung an der Front
und im Rücken.

Einer besonders stark-en Belastungsprobe wird die Orga-
nisation des Versorgungs- und Verkehrsdienstes gleich beim

Aufmarsch unterworfen, da dann Operations-, Etappen-
und heimatliche Behörden (so z. B. Feldintendanturen,
Etappeninspektionenund stellvertretende General-Kdos. mit

ihren stellvertretenden Jntendanturen) auf demselben Ge-
biete, und zwar in Zukunft wahrscheinlich noch längere Zeit
als in den letzten Krieg-en, nebeneinander wirken müssen. Im
westlichen Aufmarschgebiet traten dazu 1914 noch die
Festungskommansdanturen mit ihren Verwaltungsstäben.
Mancherlei Zuständigkeitskonflikte unid sonstige Reibungen
waren die Folge, namentlich stellte sich bald ein starker Wett-
bewerb in Ankäufen und in Beschlagnahmen ein, wodurch
das Land dort zum Nachteil der Bevölkerung zu stark be-

lastet wurde. Die Warnung vor übertriebenen Ankäufen iin
Aufmarschgebiet und der hinweis, möglichst bald mit straffein
geregelten Nachschupaus dem hinter-lande zu beginnen, ist
daher berechtigt. Hierzu »istes wichtig, daß mit den Auf-
marschtriansporten auch frühzeitiggenug Bäckereien,Schläch-
tereien, Mehl- und haserziige und Kolonnen, z. T· noch vor

den letzten Truppentransporten eintreffen. Die Mobil-
machung 1914 sah dies unser Heer vor. Jndessen soll es

nicht überall so diurchgesuhrt sein· Überhaupt ist die Reihen-
folge der Bedarfszuführunggenau zu überlegen und ist an

den getroffenen Entscheidungenzwenn nicht besonders drin-

gende neue Momentezu berucksichtigen sind,- festzuhalten. Die
Dringlichkeitslisten fur Bahn-- und Autotransporte haben
daher große Bedeutung.

Durch die große Ausdehnung des Kraftwagenverkehrs ist
ein neues beachtliches Erfordernis hinzugekommen, die

Unterhaltung der vorhandenen Straßen und möglichst auch
der Ausbau und sogar Neubau von solchen. Natürlich be-

schwert die dazu etkadetllche heranführung der Bau·matse-
rialien wieder den schon stark beanspruchten Verkehr, und
alle diese Arbeiten gehen·auf Kosten dies verfügbaren Per-
sonalbestandes. Auch die schon eingangs berührte Not-

wendigkeit der noch mehr als bisher zu beachtenden Vertei-
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lung der Vorräte (unter Umständen mehrere Divisions-
Ausgabestellen für eine Division, Trennung der Depots
nach Munition, Gerät und Verpflegung) wird mehr Per-
sonialbedarf bedeuten. .

Die überaus schwierige Aufgabe, die Truppesnergänzung
gegenüber den Erfordernissen der Versorgungs- und Ver-

tehrsorgane abzuwägen und den Bedarf der Front, der

Etappe und heimat am zweckdienlichsten zu befriedigen, wird

eine der hauptprobleme jeder künftigen Kriegführung sein.
Mit den vorstehenden Notizen konnten nur einige wenige

der vielen wichtigen Fragen der Versorgung und des Nach-
schubs gestreift werden. Sie sollen nur dazu anregen, sich
mit dem immer wichtiger werdenden Problem der Ver-

sorgung und des Nachschubs mehr als es leider allgemein
üblich ist, zu beschäftigen.Auch das schon erwähnte Büchlein
des Oberst Jochiin kann natürlich den vielseitigen undl schwie-
rigen Stoff nicht erschöpfen-,es berührt aber fast alle ··Teile
der heeresversorgung und bringt einen anschiaulichen Uber-

blick über die im Weltkriege versuchte Lösung Und eine ganze

Reihe sehr beachtenswerter Ansstellungen und Besserungs-
vorschläge. Kl.

Para bellum si vis pacemi
Betrachtungen über Italien 1929.

1

Jn Jtalien wurden 1928 die grundlegenden Ausbildungs-
und Gefechtsvorschriften nach gründlichen Studien und

mehrjährigen Versuchen ausgegeben. Diese Vorschriften
wurden im ,,Militär-Wochenblatt« 1928 und 1929 ausführ-
lich besprochen. Die italienische Heeresleitung bestimmte
das Jahr 1929 zur gründlichen Schulung nach den neuen

Ausbildungsweisungen. Man verzichtete absichtlich auf die

Abhaltung großer Manöver, in der der gewiß teilweise be-

rechtigten Anschauung, daß der geldliche Aufwand, den die

Zusammenziehung sehr großer und modern bewaffneter und

ausgerüsteter heeresteile erfordert, nicht ganz im Einklang
mit dem Nutzen stehe. Man übt die Verwendung großer
Kräfte (also Armeekorps und Armeen) bei den »Rahmen-
übungen«, bei denen nur einige Truppenteile oder nur

Nachrichtentruppen verwendet werden, während die Stäbe
in voller Stärke eingesetzt sind. .

1929 fanden anfänglich nur Übungen in den Unterabtei-

lungen und Abteilungen (Bataillonen) statt. Dann wurden

die Regimenter in ,,Regimentsübungslagern« auf die

Dauer von zwei Monaten vereinigt. Dort arbeiteten die

Jnfanterie mit der Feldartillerie und auch mit Teilen der

Luftstreitkräfte und der·Nationalmiliz gemeinsam. Bei den

Alpinis wurden diese Ubungen sogar auf 3’1-2.Monate aus-

gedehnt. Als Abschluß fand dann innerhalb jeder Infan-
teriedivision die Vereinigung im ,,Divisionslager« statt, wo

15 Tage geübt wurde. Die »Truppe Eeleri« (Schnelle
Truppen) sind eine Waffe, auf deren Organisation und Aus-

bildung die Jtaliener mit Recht größten Wsert legen. So
wurden diese Truppem Bersaglieri (bekanntlich durchwegs
Radfahrtruppe), Kavallerie, reitende und kraftsahrende Ar-

tillerie in besonderen ,,Ausbildungsgruppen« zusammen-
gezogen und gründlich geschult.

Das erstemal wurden auch die Reserveoffiziere zu Waffen-
übungen eingezogen, die einen Monat dauerten. Eingezogen
wurde der Jahrgang 1901.

»

-

Bei der Auswahl des Übungsgeländes wurde allgemein
darauf gezielt, in möglichst viele Gebiete Italiens Truppen
zu verlegen, um damit auch die Bevölkerung mit dem

heere in Berührung zu bringen.
Die Ausbildung desitalienischen Heeres muß 1929 wirk-

lich sehr eifrig betrieben »wordensein, sagt doch in der

»Jllustrazione Jtaliana« ein Bericht, der scheinbar offiziös
ist: »Jn diesem Sommer hat sich förmlich die ganze Halb-
insel in ein militärisches Lager verwandelt«

-

-
11.

Die Frage der våtiohstosfbeschaffungund« der Aufbringung
der Nahrungs- und Futtermittel ist schon im Frieden für
jeden Staat von großer Bedeutung, allerdings·mehrin han-
delspolitischer Beziehung. Jm Kriege aber ist es lebens-

wichtig, daß zuverlässige Vorsorgen hierfür getroffenwer-

den. Die Abschließung der Mittelmächte im Weltkriege hat
diese Wichtigkeit offenkundig- gemacht.

Italien hatte es diesbezüglich im Weltkriege besser, denn
die schier unerschöpflichen Schiffahrtsmittesl der Entente und
Amerikas ermöglichten es, daß Jtalien seinen Bedarf an

Rohstoffen, Nahrungs- und Futtermitteln ausreichend
decken konnte.

Jn einem zukünftigen — etwa um die Herrschaft im Mittel-
meere geführten —- Kriege Italiens wird es dieses nicht
mehr so sicher haben, daß alle jene·Materialien, die es im

eigenen Lande nicht vorfindet, von Ubersee bekommen würde.
Es sind daher in Jtalien —- besonders seit der allumfassen-
den Tätigkeit Mussolinis —- Bestrebungen im Zuge, sich, so-
weit dies überhaupt möglich, vom Auslande unabhängig zu
machen. «

So sucht Jtalien den Mangel an Kohle durch weiteren
Ausbau seiner Wasserkräste wettzumachen. Der Erfolg ist,
daß die im Jahre 1918 vorhandenen 11- Millionen Kilowatt-
stunden bis zum Jahre 1928 verdoppelt werden konnten.

Auch die cheniische Jndustrie Jtaliens ist, insbesondere in der

Stickstosferzeugung, in stetem Fortschreiten.
Der großen- Abhängigkeit Jtaliens vom Auslande in der

Beschaffung der Nahrungs- und Futtermittel ging Musso-
lini Mit der ,,Bat,taglia del gran0« zu Leibe. Es ist dies
ein Wettkampf der italienischen Landwirtschaft zwecks Er-

höhung ihrer Erzeugnisse, mit dem Endziele, daß Jtalien
sich seinen Bedarf selbst decke. Mussolini sagte, daß »Jta-
lien sein Volk ernähren könne, wenn es Sonne,
Wasser, Arbeit und Wissenschaft richtig verwerte.«

Der bisherige Erfolg der ,,Battaglia« ist bedeutend: Der

Ertrag ans Mais stieg von 62 Mill.qi-) des Jahres 1928 auf
über 70 Mill. q im Jahre 1929. Auch in anderen Getreidearten,
wie Roggen, Gerste und haser, sind wesentliche Fortschritte
zu verzeichnen. Die Gesamtgetreideerzeugung Jtaliens, die

knapp vor dem Kriege 90—91 Mill. q betrug, war bis 1929

aus 112 Millq gewachsen, hat daher um 25 oh. zugenom-
men. Dementsprechend betrug die Erhöhung je Einwohner
26 kg, nämlich von 247 kg vor dem Kriege auf 273 kg im

Jahre 1929.
Der hauptsortschritt ist in Süditalien zu verzeichnen. So

hat Sizilien seine Gesamtgetreideproduktion, die im Jahre
1928 634 Mill. q betragen hatte, binnen Jahresfrist auf
101Z2 Millq gebracht. Auch in Puglien, Calabrien und

Basilicata ist die Zunahme bemerkenswert 54.

Rückblick

auf das Berliner Jubiläumsturnier.
Zur Feier seines 251ährigen Bestehens hatte der Reichs-

verband das diesjährige Berliner Hallenturnier ganz groß
aufgezogen. Es war ein voller Erfolg für den Abend, aber

auch ein großer Erfolg für die Reichswe.hr. Die vielen
vollen häuser verdankte der Veranstalter mit in erster Linie
den-sVorführungen der Reichs-wehr. Aber auch die sportlichen
Erfolge der Reichswehr wachsen von Jahr zu Jahr und

beweisen, daß die Arbeit unserer Reiter und reitenden und

fahrenden Truppenteile auf dem richtigen Wege ist. An

dieser Stelle sei nur ein kurzer Rückblick auf den zirzensischen
und sportlichen Teil des Turniers geworfen, soweit die

Reichswehr daran beteiligt ist.
Die Schaunsummern versuchten eine Steigerung gegenüber

den Vorjahren zu bringen. Das hielt schwer gegenüber dem

großen Zapfenstreichdes letzten Jahres. Jmmerhin kann
man wohl sagen, daß das große Karussel der Reichswehr,
eingeleitet durch Springmanöver und Hohe Schule der Kau-

Schule hannover, gehalten hat, was das Programm ver-

sprach. Die Reiter-Regimenter 3 und 9 stellten zusammen
über 30 Reiter, die, nach Oskar Fritzschen Figuren, ein-

geübt von Oberleutnant Baldamus, Zeugnis ablegten von

der gut-en Reiterei und dem schönen Pferdebestand unserer
Reiterwaffe.

Auch an das Fehlen der Lanzen unid der flatternden
Fähnchen gewöhnte sich das Publikum bald-, und der spon-
tane Beifall des vollen- hauses nach der Säbelattacke bewies-
daß diese Nummer voll gelungen war; in geschickter Welfe
warb sie Sympathien für die Wasse, die so oft zum alten

Eisen gelegt werden soll. Wie ist eine weitere Steigerung
dieser Werbenummer möglich? Folgende Anregung set
gestattet: Vielleicht zeigt man einmal das Werden deH

die)q (oder dz) = 1 Meterzentner zu 100 kg.
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Kavalleristen und seines Pferdes, vom Rekruten und der

jungen Resmonte bis zum Feuergefecht der mit l.MG. aus-

gestatteten Reiterpatrouille
Doch nun zum rein sportlichen Teil des Turniers. Alle

Plazierten auszuführen, würde zu weit führen. Eine kurze
Statistik und eine Nennung der wichtigsten Erfolge mag
genügen.

Den Preis der Republik gewann Oberleutnant a. D.

Sahla, der bis vor kurzem beim Reiter-Regiment 10 aktiv

war, auf seinem Schw-abensohn, zweiter wurde Oberleutniant

Schmalz (R.R.15) auf Benno, der erst beim zweiten Stechen
Fehler machte. Dritter und fünfter war hauptmann hart-
manii auf Balmung und Zierde. Jn der Plazierung der

ersten 16 befinden sich noch Oberleutnant Großkreutz(A. R. 2),
Oberleutnant Andreae (R. R. 13), Oberleutnant Momm

(N.R.16) und Oberleutnant hasse ("R.R.9), die alle auch
in anderen Konkurrenzen sich hervortaten.

Das Schwere Springen des letzten Sonntags brachte dem

rührigen Fritzlarer hauptmann hamanii auf Elsa einen

wohlverdienten Erfolg, während das 3. und 4. schwere
Springen von Rotröcken (Lange auf Tomsmy und holst auf
Landsknechy gewonnen wurde.

Das mittlere Jagdspringen für ältere Pferde gewann ein

Spanier (Kapitän Macorra auf Vaguedad), leider der ein-

zige Erfolg dieser sympathischen Reiter, dasjenige für jüngere
Pferde Oberleutnant Baade (R· R· 10) auf seinem 7jährigen
Clemens. Auch das leichte Springen konnte derselbe Reiter

auf Frau von heynitzs Senator gewinnen.
Das Glückjagdspringen sah Baron III unter haiis Körfer

in Front (30 hindernisse). Das hochspringen Oberleutnant

hasse auf Derby mit 1,90 und Grey Fox mit «1,80auf den

ersten zwei Plätzen. Also wurden von 9 Springprufungen
4 durch Reichswehrofsiziere gewonnen-

Wir erwähnen noch die ausgezeichneten Ritte« der Spring-
stallfchüler Momm und Schunck II auf Baccarat und Dedo,
die des Oberleutnant Frhr. v. Nagel auf mehreren Pferden,
die des Oberleutnant Andireae auf alten und neuen Pferden,
besonders aber die famosen Ritte des Oberleutnant hasse

gubeppenheimschenPferden und seinem unverwüstlichen
er y.
Der Höhepunkt der Springerei bildete der Preis von

Deutschland am zweiten Sonntag, ein Mannschaftswett-
bewerb, an dem sich Deutschland, Spanien und die Tschechei
beteiligten. Derby (hasse), Benno (Schmalz), Schwaben-
sohn (Sahla) waren mit zusammen 181X2 Fehlern nach zwei-
iiialigem Reiten eindrucksvolle Sieger über die spanische
Equipe mit 23 und die tschechischeszmit39341cFehlern. Fabel-
haft waren die fast fehlerlosen Rittevon Derby, womit sich
dieser hannoveraner als augenblicklich bestes deutsches

» Springpferd erneut erwiesen hat.
.

Vielseitigkeitsprüfungen: Das deutsche Reiter-E.hampionat,
bestehend aus Reiten, Springen und Schleifenr«aub,sieht
hinter« Major Bürckner und Frau Franke den. Major
von haugk (R.R.10) auf dem 3., den Oberleutnant von Le-

winski (R.R.4) aus dem 5.«Platz. »

Noch ein Wort zu den Eignungsprufungen. hier spricht
der Geldbeutel eine ausschlaggebendeRolle. Um so mehr
erfreulich, daß auch die ·Relch5wehrnicht nur zuzusehen
braucht. OberleutnantSteins (Fahr 3) achtjährigerSchimmel
Kakadu ist ein wunderschoner Trakehner, der sowohl das

Ehampionat der Reitpferde, leichteAbteilung, als auch das

Ehampionat der Jagdpfekhe gewinnen konnte. Seine Viel-

seitigkeit zeigten er wie sein Reiter im Preis vosn heiligen
Speer, wo Kakadu überlegener Sieger war. Unter den

Plazierten Rittmeister v. Jena (R.R.10), Lewinski, Kraus,
von« haugk, Schunck I u.a.

· ·

-

Nun die Dressurprüfungen. hier find es dieselben Namen,
die wir seit Jahren vorn sehen. Rittmeister Ger.hard-, der
die famose hohe Schule mit feinen Schulern vor dem großen
Reichswehrkarussel zeigte, gewann die Olympiade-Dressur-
prüfung auf Gimpel, war in KlasseS auf Fels dritter, Feld-
niaus sechster, Emir achter, mit welch-letzterem er eine

mittlere Dressur gewinnen konnte. »Wir erwähnen noch
hauptmann Kraus, der in Dressurprufungenmehrfach pla-
ziert und einmal auf Ahnherr vSieger war. Ferner Ober-
leutnant von Lewinski, der« mit Deutschritter eine Dressur
inittlerer Klasse gewann. Oberleutnant von Langsdorf vom

J. R. 14 in Konstanz, seit Jahren fleißig-er Dressurreiter,
konnte auf seinem Eomet zweiter im Amateurpreis sowie
zehnter im Reiter-Ehampionat werden.

1930 —- Mililär-Wocheiiblall
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Zum Schluß mögen die wenigen Fahrkonkurrenzen Er-

wähnung finden. Den Mehrspännerpreis holte sich Major
Woerler vom Fahrausbildungskommando mit seinem Sechser-
zug gegen Oberleutnant Stein mit dem Biererzug der

1. Fahr. 3., während in der Tandemklasse Oberleutnant

Schunck unds Rittmeister Würtz einen 2. und 3. Platz belegen
konnten. ,

Das Berliner Turnier war ein schöner Auftakt des Sport-
jahres 1930, und der Erfolg deutscher Reiteroffiziere im

Preis von Deutschland reiht sich würdig den bisherigen
Mannschaftserfolgen an. Sch.

Der Gesundheilszuftandin. der Reichswehr
und im amerikanischen Heere.

A. Jslslärke.

Die durchschnittliche Jststärke des heeres der Vereinigten
Staaten betrug 1927: 132901 (1926: 132377). hiervon
standen in Nordamerika 96 398 Mann, darunter 3898.Farbige.

Der letzte Ssanitätsbericht über das Reichsheer für 1926

gibt eine Durchschnitts-Jststärkevon 96 036 Mann an. Jn
beiden heeren handelt es sich um Berufssoldatens, die in etwa

gleich-er Zahl und unter ähnlichen Bedingungenim Deutschen
Reiche und im nordameirikanischen Anteile der U.S.A.

dienen. Dies reizt zu einem Vergleich, der dadurch erleich-
tert wird, daß beiderseits das Verzeichnis der Internatio-
nalen Statistischen Anstalt Anwendung findet, erschwert da-

durch, daß der Unterschied zwischen den Verhältnissen in

Nordamerika (96 398 Mann), den Philippinen (11606),
hawai (13 283), Panama (7971), China (897), Porto Rico

(1297), bei den weißen, bei den farbigen und bei den unter-

wegs befindlichen (1449) Truppen zu beachten ist.
Die Zahl der in Nordamerika dienenden Weißen betrug

92 500, die sich wie folgt auf die Dienstgrade verteilten:

Offz.: 8304 (3787), Feldwebel: 1071 (4271), Mann (einschl.
Uffz ohne Portepee): 83125 (87 979). hier, wie in fol-
gendem, geben, falls nichts anderes besonders erwähnt ist,
die Klammerzahlen die entsprechenden Zahlen des Reichs-
heeres für 1926, während die Zahlen im amerikan. heere
für 1927 gelten, dem letzten amerikan. Berichtsjahre.

B. Krankenzugang.
Es kamen an Kranken insgesamt in Zugang: 87 002

(91473) = 654,6 (952,4) vosm Tausend. Die hohe Ber-

hältniszahl beim Reichsheere erklärt sich —- wenigstens teil-

weise — daraus, daß hier seit dem Kriege sämtliche Truppen-
krank-en statistisch miterfaßt werden. Immerhin ist die

Zunahme gegen früher beachtlich; denn im deutschen Vor-

kriegsheere betrug der Krankenzugang 1912: 531 vT.,-1913:
502 vT., sprang 1921 im Reichsheere auf 837 und steigt im

allgemeinen an.

Der deutsche Sanitätsbericht teilt die Krankheiten in

12 Gruppen ein, von denen nur die wichtigsten erwähnt
werden« sollen. » . .

Gruppe X: Außere Einwirkungen (Verletzungen,
Bergiftungen, hitzschlag usw.).

.
Diese Gruppe ist ent-

sprechend der Natur des heeresdienstes am umfangreichsten.
Jm amerik. heere betrug der Zugang 126 vT. gegen 527 UT.
der 11 übrigen Gruppen zusammen. Davon entfielen auf

WirkunTgaußergewohnlicher hitze (hitzschlag, Sonnenstich)
1,76 v .

Jm deutschen heere wurden 1926 überhaupt nur 7 hitz-
schläge gemeldet, dle Nach kurzer Zeit restlos abklangen
«1913 sind 193 hitzschlägeVesrzeichnet, von denen 10 tödlich
verliefen· Auch im Reichsheere wirkt der Sport sich auf
die Gesamtzahl der Gruppe X aus, verursacht aber meist
nur leicht-e Verletzungen. Während 1908X13 im deutschen
heere, ohne Bayern, der Zugang der Gruppe X 119 vT.
mit durchschnittlich 15 Behandlung-Nagen betrug, sind es

1926 im Reichsheere 231 vT. mit 13 Behandlungstagen.
Gruppe VI: Krankheiten der Verdauungs-

organe Der Zugang ist in beiden heeren bei dieser
Gruppe mit 159 vT. (182) unter den Zugängen durch innere

Krankheiten am höchsten und bedingt besonders viele Ber-

luste an Diensttagen. Im amerik. heere war besonders hoch
die Zahl der Erkrankungen dieser Gruppe bei den Weißen
in Ehina und auf den Philippinen. Im Reichsheere fällt
die hohe Zahl gegenüber der Durchschnittszahl 79 im Vor-

kriegsheere, ohne Bayern, 1908X13 auf.
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Gruppe VIIl: Krankheiten der haut und des
U nterzellg ew eb es (z. B. Panaritium, Wundlaufen,
Wundreiten). Der Zugang betrug für das amerik. Gesamt-
heer 46,2 (176). Im deutschen Vorkriegsheere, ohne Bayern,
betrug die Zahl 125 im Durchschnitt der Jahre 1908X13.

Gruppe I: Ansteckende Krankheiten. Bei dem

engen Zusammenleben, welches Schule und Kaserne be-

dingen, sind Kinder und Soldaten am meisten durch Seuchen
und iibertragbare Krankheiten gefährdet. höhere Kultur,
besonders der Fortschritt der ärztlichen Wissenschaft und die

Entwicklung des Sinnes für Sauberkeit, hat in den letzten
Jahrzehnten den Krankenanfall in dieser Gruppe ganz er-

heblich verringert.
Für das amerik. Gesamtheer betrug der Zugang 116 UT.

Gegenüber diesen Zahlen steht das Reichsheer mit 109 nicht
ungünstig da, allerdings noch günstiger das Vorkriegsheer
mit 1912: 38, 1913: 40.

Zur Gruppe I gehört die Tuberkulose, welche im Gesamt-
heere der U.S.A. 2,7 vT. Zugänge veranlaßte.

Jni deutschen Heere, ohne Bayern, war der Zugang an

Tuberkulose von 3,3 vT. 1891 auf 1,8 im Durchschnitt der

Jahre 1908X13 gefallen und ist im Reichsheere erheblich in
die höhe geschnellt, nämlich 1922: 3,67; 1925: 3,69;
1926: 3,32.

"

Der Sanitätsbericht für 1925 sagt, daß diese Zunahme
verständlich sei, »wenn man den Ersatz des Reichsheeres in

der-ersten Nachkriegszeit, der unter den Wirkungen der

hungerblockade ausgewachsen war und den Unterschied be-

rücksichtigt,daß die Soldaten im alten heere 3 bzw. 2 Jahre,
im neuen heere 12 Jahre bei der Fahne »bleiben«.

Eine für das militärische Leben besonders wichtige Unter-
art der Gruppe I bilden die Geschlechtskrankheiten. Sie

gingen während der letzten Vorkriegsjahrzehnte erfreulicher-
weise in den meisten Heeren zurück, erfuhren aber infolge
des Krieges eine erneute Vermehrung, die noch nicht ganz
ausgeglichen ist, wenigstens nicht in der- Reichswehr. Von
1886X90 bis 1911 ging beim heere die Zugangszisser zurück:
in Frankreich von 58 aus 28, in England von 212 auf 60,5,
in Deutschland, ohne Bayern, von 35 aus 20,5 vT. Jm

Reichsheere betrügen die Zahlen: 1922: 79, 1.()25: 54,
1926: 47. Ein weiteres Sinken ist-zu hoffen, zumal in der

deutschen Zivilbevölkerung die Geschlechtskrankheiten setzt
wahrscheinlich viel weniger verbreitet sind als in der Vor-

kriegszeit.
Jm amerik. Gesamtheere betrug 1927 der Ansall an Ge-

schlechtskrankheiten 49,7 (47,3).

c. Todesfälle
Bei der Beurteilung des Gesundheitszustandies aus Grund

der Größe des Krankenanfalles muß der in seinem Aus--

maße schwer zu bestimmende Umstand Beriicksichtigung
finden, inwieweit Unpäßliche in die Berichte miteinbezogen
sind. Ein in dieser hinsicht sachlicheres Bild erhält man

durch Verwertung der Sterbezifsern und des Aussalles an

Diensttagen. Die Zahl der Todesfälle betrug im amerik.

heere 4 vT. (2,7). Im deutschen Vorkriegsheere, ohne
Bayern, war die Sterblichkeit von 4,1 im Durchschnitt
der Jahre 1882X86 aus 1,9 während der letzten 5 Friedens-
fahre gesunken. Dieser günstige Stand ist noch nicht wieder

erreicht, wenn auch die Entwicklung dahin strebt.
I. Todesfälle durch Krankheit. Jm amerik.

Gesamtheere starben an Krankheiten 2,35 UT. (1,06), was

mehr ist als in den Vorjahren, außer 1920 mit 3,42 vT.
Die meisten Opfer forderten Tuberkulose, hirnhaut- und

Lungeiiientziindung, krebsartige Erkrankungen, Blinddarm-,
Herzmuskels und Nierenentzündung

Jm deutschen heere belief sich die Sterblichkeit durch
Krankheit 1912 aus 1,2 vT., 1913 aus 1,1 vT.; beim Reichs-
heere 1921: 2,17, 1922: 1,77, 1925: 1,19, 1926: 1,06, und

ist damit erfreulicherweise unter dem Vorkriegsftand ge-
fallen. Die meisten Opfer forderte die Tuberkulofe

U. Tödliche Unsälle. Jm amerik. Gesamtheere
betrug die Sterblichkeit durch tödlicheUnglückssälle1,26 vT.

(0,69). Die meisten Opfer heischte das Wasser, der Kraft-
wagen und das Flugwesen

Jm deutschen heere waren tödlich verunglückt: 1912 und
1913 je 0,31 vT. Jm Reichsheere: 1921: 0,85 vT., 1922z

0,53 vT., 1923: 0,64 vT., 1925: 1,64 vT., 1926r 0,69 UT.
Von den 66 im Jahre 1926 durch Unsall Gestorbenen waren
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25 erirunken Die Erhöhung im Jahre 1925 beruht auf den
80 beim Weserungliick Ertrunkenen.

Der Sanitätsbericht für 1921 sagt im hinblick asus die

gegenüber der Vorkriegszeit erheblich vermehrte Zahl der

tiidlichen Unfälle folgendes: »Es starben im Reichsheere
1921 mehr Soldaten durch Unglückssälle und Selbstmord
als an Krankheiten, während das Verhältnis in der Vor-

kriegszeit umgekehrt war. Dies dürfte zurückzuführen sein
aus die durch den Krieg und die Wirren der Nachkriegszeit
geschaffene Sorglosigkeit im Umgang mit Waffen und aus
die erhöhte Gefährlichkeit der Waffen überhaupt, die eine

besondere Erfahrung mit ihrem Umgange ersordern.«
Ul. Selbstmord. Jm amerik. Gesamtheere starben

an Selbstentleibung 52 heeresangehörige, darunter 11 Por-
tepeeträger· Berechnet auf 1000 der Jststärke beläuft sich
die Zahl aus 0,39 (1,01) und ist damit die höchste in den

Jahren 1918—1927, in deren Durchschnitt sie- 0,18 beträgt.
Besonders niedrig war mit 0,13 die Verhältniszahl 1918z
damals handelte es sich nicht um ein Berufs-beer, wie später
und im Reichsheere, sondern um ein aus der allgemeinen
Wehrpflicht erwachsenes und für voraussichtlich kurze Zeit
aufgebotenes Heer im Kriegszustande. Gegenüber der Vor-

kriegszeit ist die Zahl der Selbstmorde in Amerika erheblich
gefallen. Bei den in Nordamerika stehenden weißen
Truppen belief sie sich im Durchschnitt von 1911—1916

aus 0,55 vT., 1922—1927 aus 0,28 UT.
Jm deutschen Vorkriegsheere nahmen sich das Leben

1912: 0,40 vT., 1913: 0,47 vT. Davon waren über 14 Ufsz.
Jm deutschen heere, ohne Bayern, betrug ism Durchschnitt
von 1908X13 die Zahl der Selbstmorde 0,43 vT., und zwar
bei den Einjährig-Freiwilligen: 0,82, Ussz.: 0,73, Mann:

0,38 vT. Die Erklärung für diese Abstufung liegt auf der

Hand. Die Notwendigkeit, unter meist jungen Menschen
strasse Mannszucht aufrechtzuerhalten, bringt es mit sich,
daß der einzelne leicht strafsällig wird.

Jm Reichsheere hat sich nun gegenüber dem Vorkriegs-
heere die Selbstmordzisser noch erheblich vermehrt und be-

trug 1921: 1,1; 1922: 1,14; 1923: 1,23; 1924: 1,39; 1925:

1,36; 1926: 1,01; wobei, wie in der Vorkriegszeit, Bayern
im allgemeinen günstig dasteht, der Wehrkreis V11 1926

mit 0,67 vT.
Die mannigfaltigen Gründe für die sehr hohe Zahl der

freiwillig aus dem Leben scheidenden Reichswehrangehörigen
lassen sich zum Teil aus dem bisher Gesagten ableiten. Das
Reichsheer ist stärker als die alte Armee mit Dienstgraden
durchsetzt, bei denen schon früher die Neigung zum Freitode
sehr ausgeprägt war. Jm deutschen Vorkriegsheere be-

trug die Selbstmordzisser für Ufsz. 1912: 0,74; 1913: 0,8.();
beim Reichsheere 1912: 0,9; 1923: 0,38; 1924: 0,91; 1925:
0,73; 1926: 0,66 UT. Sie ist also in den beiden letzten Be-
richtsjahren niedriger als in den Vorkriegsjahren und fällt
ab. Die Zahl der Selbstmorde unter den Ossz. betrug 1924:
0,51; 1925: 1,84; 1926: 0,53 UT. Sie ist durchschnittlich
etwas höher als bei den Ufsz. und fast die gleiche wie bei
den amerik. Portepeeträgern 1927, bei denen sie sich auf
0,95 UT. belies.

Beunruhigend wirkt die hohe Zahl der Selbstmorde unter
den Mannschasten des Reichsheeres. Jm deutschen Vorkriegs-
heere hatte die Selbstmordzisser für Mannschasten 1912:
0,34; 1913: 0,40 vT. betragen. Die Zahlen fiir die Mann-

schaften dies Reichsheeres sind 1921: 1,1; 1922: 1,26; 1923:
1,59; 1924: 1,37; 1925: 1,50; 1926: 1,12 vT., steigen also

«

seit 1923 zwar zickzackförmigab, bewegen sich jedoch dauernd

heblich über dem Vorkriegsstand. Um hierfür eine hin-
reichende Erklärung zu finden, bedarf es einer kurzen Vor-

bemerkung·
Wie groß der Einfluß von Rasse und Bildungsgrad ist-

zeigen klar die Verhältnisse im amerik. heere Die weißen
Truppen in Nordamerika hatten 1927 eine Selbstmordzisser
von 0,42 oT., die farbigen von 0. Die weißen Truppen aus
den Philippinens von 0,75 vT., die Filipinos von 0·

Den von den deutschen Sanitätsberichten angegebenen Ur-

sachen für die hohe Selbstmordzisser, nämlich: Lange Dienst-
verpflichtung, Freiwilligensystem, Wirkung des Krieges und
des Umsturzes, gesteigerte smaterialistische Lebensaussassung-
wäre hinzuzufügen veränderte Zusammensetzung des Er-

fatzes, namentlich bezüglich seiner Herkunst, Konsession und

geistigen Ausbildung So bedauerlich und bekämpfenswekt
die hohe Selbstmordzisser ist, so muß doch bei der Be-

urteilung der Frage folgendes in Betracht gezogen werdeU-"

.
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Es ist ein himnielweiter Unterschied zwischen dein alt-

römischen Freitode oder auch dem hara-Kiri und- der Tat
eines Selbstmörders, der sich den Folgen einer schimpflichen
handlung durch Flucht aus dem Leben entzieht. Beim
heere wird» das Ehrgefühl hoch entwickelt und daher auch
leichter verletzlich Ein nachher oft geriiigfiigig scheiiiender
Grund führt zum verhängiiisvollen Entschluß und die Greif-
barkeit der Schußwaffe zur sofortigen Tat.

D. Ausfall an Diensitagen.
Die Störung, welche die Erkrankungen fiir Dienstbetrieb

iind Ausbildung der Truppen bedingen, findet einen sinn-
fälligen Ausdruck in der Zahl, welche angibt, wieviel Tage
durchschnittlich jährlich jeder Mann durch Krankheit den-i

Dienste entzogen ist. Jm amerik. Gesamtheere betrug diese
Zahl 11 (15). Dem Dienste waren durchschnittlich täglich
durch Krankheit 30 (40) UT. Mann entzogen.

Jm deutschen Vorkriegsheere hatte der durchschnittliche
Ausfall an Diensttageii betragen: 1912: 9; 1913:- 8; im

Reichsheere 1921: 13; 1922: 15; 1923: 14; 1925: 14; 1926:

15; und ist hier also größer als im amerik. heere, in diesem
aber höher als im deutschen Vorkriegsheere. Hier hatte die

durchschnittliche Behandlungsdauer der Kranken betragen
1912: 16,8; 1913: 16,7; im Reichsheere 1926: 15,1; im

-amerik. heere 1926: 17,1; 1927: 16,8.
Die höhere Zahl sowohl der Behandlungstage wie auch

der Sterbefälle im amerik. Heere beweist, daß die größere
Zugangsziffer an Kranken in der Reichswehr lediglich da-

«

durch bedingt ist, daß hier in viel stärkerem Maße als im
amerik. heere in den Krankenlisten Leute Aufnahme finden,
welche nur vorübergehend unpäßlich sind.

v

Oberstabsarzt a. D. »Ur. A d a ni.

Aus der Werkstatt der Truppe

Letztes Wort über »Iriihsport«.
Wenn ich heute über das Thema »Frühsport« auch meiner-

seits einen Beitrag bringe, so nicht deswegen, weil ich per-
sönlich in den Artikelii mehrfach genannt bin und mich
verteidigen möchte, sondern erstens, weil ich für mich in

Anspruch nehmen darf, nach nunmehr zehnjähriger Praxis
mit Frühsport über ihn ein Urteil fällen zu können, was

anderen einleuchten und nützen mag, und zweitens, weil mir

in den vier Aufsätzen mehr oder weniger übersehen worden

scheint, daß Vorschrift und Richtlinien alles über Frühsport
Nötige sagen.

Der arme Leutnant ,,199«, der es so gut gemeint hat, tut
mir leid, weil alle über ihn herfallen. Er hätte besser getan,
den englischen Giiptaiii, den Rittmeister Schelle und den

Fiihrerstabsoffizier in Sporthosen wegzulafsen. Sonst kann
man nämlich alles oder fast alles, und auch was die anderen

Verfasser sagen, ruhig unterschreiben. Der eine läßt ein

bißchenmehr, der andere ein bißchenweniger Sport machen,
jeder hat seine Schwächen und seine·Stärken,und innerhalb
der gegebenen Vorschriften·soll.ruhigjeder seiner Truppe
das Gepräge seiner Personlichkeitaufdrucken. Von den vier

Verfassern tut es sicher jeder einzelne,und aus alldiem in den
vier Aufsätzen Gesagten ließe sich eine vollständsigeWinter-
arbeit über ,,Frühsport« zusammenstellen Die meines Ek-

achtens fehlenden zwei»Punkte, die ich oben erwähnte,
möchte ich hier noch erganzend zufügen

Meine persönlichen Erfahrungen mit Frühsport habe ich
zunächst iii meinem Buch «Sport und Gymnastik in der

-Truppe« 1924 niedergelegt. Es heißt da: »Die Durchfüh-
rung der Gymnastik ist AUf Verschiedenen Wegen möglich.
Jdeal wäre es, wenn jeder Mann vorm Dienst ein-e Viertel-

stunde Leibesübungen betreiben und nachmittags die eigent-
liche Ausbildung erfolgen könnte-»Dazu fehlt es aber an

Zeit usw-« Es folgen dann Ausführungenüber Kontrolle-
Anzug, Räumlichkeit, Sauberkeit, Frühstücku. a. Jch habe
1920 eine Schwadron übernommen, die körperlicherst mal

durchgearbeitet und geformt werden mußte. Nach zwei
Jahren Sitten-Gymnastik war es so weit, daß ich die Gym-
nastik einschränken und andere, tpichtigereDinge machen
konnte. Jch habe dann Frühsportin erster Linie für meine
Rekruten und die Kommandierten beibehalten. Später, bei
dem Schreiberpersonal der höheren»Stäbe, konnte ich fest-
stellen, daß eine halbe Stunde Fruhsport sich günstig aus-

wirkte, wenn die Leute sich nachher waschen und frühstücken

konnten. War das nicht möglich, habe ich den Frühfport
fortgelassen. Jch habe mich auch in diesem Sinne in vielen

Aufsätzen ausgesprochen. Jch bin kein ausgesprochener
Gegner des Frühsports geworden, aber ich habe zu oft er-

fahren, daß Frühsport eine «u,iiniitzeQuälerei« ist, wie einer

der Verfasser sagt. Also z.« B. wenn der Soldat an dem

betreffenden Tage viel zu marschieren oder anderweitig
körperlich zu arbeiten hat, wenn auf kalten Korridoren, in

Reitbahiien oder dunklen Exerzierhäusern gefrühsportelt
werden soll. Kurz: Jch halte heute die Frühgyinnastik ab und

zu, aber nicht immer für angebracht Chefs, die lange Praxis
haben, stimmen mit mir in diesem Punkt fast ausnahmslos
überein. Das konnte ich auf zahlreichen Wünsdorfer Kursen
für ältere Offiziere feststellen. Warum wollen die jüngeren
nicht von den älteren lernen, sondern immer erst selbst jahre-
lang Lehrgeld bezahlen? Lehrgeld in Gestalt von Unluft
beim Sport, Erkältungen usw.?

Nun komme ich zum Zweiten. unserer Vorschrift. Die im

Jahre 1926 erschienene 2. Vorschrift für Leibesübungen sagt
in Ziffer 16: »Frühgymnastik ist täglich zu betreiben, soweit
es Witterungs-, Raum- und Ausbildunasverhältnissezu-

lassen,« und in Ziffer 46: ,,Gymnastische Ubungensind vor-
zugsweise frühmorgens abzuhalten, etwa 15 Minuten»Fruh-
aymnastik.« Wenn ich mich persönlich von diesem m der
Vorschrift niedergelegten Grundsatzabgewendethabe —- ich
habe übrigens an diesem Kapitel seinerzeit nicht mit-

aearbeitet —, so deswegen, weil ich erkannte, daß so gün-
stige Verhältnisse wie bei uns in Langensalza faft nirgends
vorlagen. hatte ich doch im Kasernement eine große
Doppelstube als Gymnastiksaal für 25 Übende eingerichtet.

Die Vorschrift ist·dann zwei Jahre später eingeschränkt
worden-durch die Ubungsverfügung März 1928: »Früh-
gymnastik besonders-für Angehörige der Stäbe und Kom-

mandierte, soweit sie nicht zu den Leibesübungen der Truppe
zur Stelle sein können«. hieraus geht hervor, daß das

Reichswiehrministerium nicht mehr auf der täglichen Früh-
gymnastik der Vorschrift bestand.

Wieder zwei Jahre später, in der Übungsverfügung für
1930 steht nun klipp und klar die Bewertung des Früh-
sports, wie sie sich nach 10 Jahren Praxis herausgeschält hat.

Zu Ziffer 46 der Vorschrift: ,,Durch Frühgymnastik ist
Muskelzuwachs und Leistungssteigeruna nicht zu erreichen·
Unter günstigen Verhältnissen istsie nützlich«

Es ist nun allenthalben so viel Sport in der Truppe ge-.
trieben und· auch so viel gerade im Punkt »Frühsport« An-

regendes geschrieben worden, daß man es wohl jedem Offi-
zier überlassen kann, wie oft er Frühsport ansetzt und wie

er ihn durchführt.
Zum Schluß möchte ich aber noch zu erwägen geben: Die

Zahl der Leibesübungsstunden ist in derselben Verfügung
auf vier als zweckmäßig hingestellt worden. Körperliche
Durchbilduiig ist durch Fruhsport nicht zu erreichen, will

man die Leute nicht müde vor dem eigentlichen Dienstbeginn
machen. Also verzettele man nicht zuviel von den 4 Stun-

den, die schon sehr schwer herauszuholen sind, durch eine

»Muskeltoilette«, die wir uns bei den vielen anderen An-

forderungen nicht leisten können. hptm Schelle.

hiermit schließenwirWspmche iihek den »Ja-ih-
spth«s

"

Schriftieitung

Beschwerden
über Unregelmäßigkeiten oder irgendwelche
Mängel in der Zustellung des »Militär-wochen-
blartesss sind grundsätzlichzunächstund rechtzeitig —

am besten schriftlich in einsachster Form — der Zustells
postanstalt oder der Buch- und Zeitschriften-
baiidlung," bei der das Abonnement bestellt worden

ist, zu melden. Etwa vorkommende mängel können
aus diese weise am schnellsten behoben werden« Erst
wenn dieser Schritt erfolglos bleiben sollte, liommt
eine Beschwerde an den Verlag E. S. Mittler se sobn,

Berlin SW ds, Kochstr.Cis-it, in Frage.
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Taktische Aufgabe 6. »wes-w ANY-Xexes--z1-:-7-Jyz

(Einheitsblatt 64 der Karte 1:100000.) —- » » »

(Vgl. Karte auf Sp.819—822 der Nr.21 ,«,»,HFT,:TJ»
m

.

MHJM «««««

vom 4·12.1929·) h ed ZDed S , »

Rote Kräfte verteidigen sich seit 1.10. ost- J-«W«»s-««"-Tss IMME-

wärts der Linie Nedlitz—Fahrland-Kartzow—— ,

-

Buchow—Carpzow—Dykotz—Ze-estow»- Blau JJÆMXMMXJÆZMOb R R R F«e-·»«.4:-»--5x,2fjtm,»-.»

hat am 3.10. den Feind westlich des Großen
Gr. zurückgedrückt und bereitet den Angriff Do R R ID-
auf die feindliche Kiampfzone ostwärts des FHH«-,-«»» H »sp« «,,,,,««»-,«

Großen Gr. für den 5. 10. früh vor. An- 7
«

Zrisffszieb
der
haåelübergang

bei
Fpandan EVEN-Mis- FFs »H-

rä teoerteilung, efechtsstreifen, achbarn, »W-

FeändtagestählelSkizzechidederigigdersBDilki
D D D D DD4«-2«225-453««M»-W

ie e F.u. . S.27 , es asmp w. at s.

102 siehe nebenstehende Anlage.
R R R R R R

Das Kampfw.Batl. 102 ist der 3.Div· unter-

stellt worden und über Brandenburg a.h. im sII Eis z«e--x«-««,e

Anmarfch auf Ketzin wo es um 12 Uhr ein- H n » "««-""«««-«"I""«"s

treffen foll. Der feinem Vataillon voraus- m »Zw-
geseilte Kommandeur trifft am 4.10., 10 Uhr, TI» ww-
im Div.St.Qu. Paretz ein und meldet sich «

7

beim Div.Kdr. Dieser gibt ihm einen Über-
blick über die Lage (siehe Sikizze) und fügt z-x»»,,,-j«-»,,,,,JMD M«»-i,»,---«
hinzu: »Bei dem gestrigen Angriff machte sich , Dinfolge des Abhängens unseres linken Nach- ZW-
barn die Flankierung unseres Vorgehens zz» S »V-
durch Artilleriefeuer aus Richtung Fink—en-B.

J
-,i,«,»-«

—Alter Mühlen-B. unangenehm fühlbar. Aus

diesem Grunde sehe ich mich gezwungen, die

DiV·-Referve zunächst am 5. dem Angrisf hin-
ter dem rechten Flügel folgen zu lassen· Jch
möchte mich aber mit der endgültigen Wahl
des Schwerpunktes für dsen Angrifs nicht fest-
legen, bevor ich Jhre Beurteilung des An-

griffsgeländes gehört habe. hier haben Sie
die bisherigen Ergebnisse der Geländseerkun-

dung der anderen Waffen, die Karte und das

letzte Luftbild dies Angriffsgseländes Ich bitte

auf Grund dieser Unterlagen um Ihren Vor-

schlag für den Einsatz Jhrer Waffe.«
(Fortsetzung Spalte 1261.)

YJJXKæjKlar-
ow He M DOM-

FJ. R . 9
-

»wes-M

Elek- D

Z. « J- ÆgwlescKOM-

zexrlmr JØJJJME IF-

Q R R ED-
-s-«-x-J,-»m,»-i-«-H»Es-k-

Ø Jst-MKszmcj

ä- No- CAN-.-

x«-«- Zxrwyzaj

Z-?»-.,ZEIng ZSzxsm Ke«"2cå)fssf-I.FMJJ«
«. "«".J

Blau: Eine 10 cm-Batte"rie steht am We etreuz 600111 südostw.Bornim Ro t: Jn den Waldungen südl. ehem. Schießst., nordostw., nordwestL und
-

südl. Gr.-Glien cke lassen Rauchwolken aus Belegung schließen. — Die Nedlitzer Br. ist zerstört.
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Die Erkundungsergebnisse besagtem Satzkornscher Gr. bis

auf wenige schmale Stellen beiderseits der zerstörten Brücke
bei Satzkorn ein unbedingtes hindernis für alle Waffen.
Brücke Fahrland zerstört. Wiederherstellung beider Brücken
im Gange· Großer Gr., soweit aus der vorderen Linie

durch Augenbeobachtung feststellbar, gleichfalls ein unbe-

dingtes Hindernis Zustand der Speckdamm- und Schaf-
damsm-Br. nicht einwandsrei erkennbar. Graben vom Oft-
hang Galgen-B. nach Punkt 30, lkm nordweftL KWMPMB-
für Kampfwagen kein hindernis. Wiesen trocken. Brücken

Nedlitz und Krampnitz zerstört.
Witterung: trockenes herbstwetter. Oftwind von 1 bis

2sec-m. Morgens und abends starker Nebel.
Sonnenaufgang: 6.15 Uhr. Sonnenuntergang 17.50 Uhr.
Der Feind ist —- besonders artilleristisch — erheblich

unterlegen; er verfügt auf diesem Teil der Front nach den

bisherigen Nachrichten über keine Kampfwagen, wohl aber
über gute Kampfwagenabwehrgeschütze. Feindliche Flieger-
kampskräfte waren nicht aufgetreten.

An Gerät ist anzunehmen:
a) als mittlerer Kampfwagen der englische Medium

Mark 11; Leistungen vgl. englische vorläusige Gefechts-
vo schrist für Kampf- und Panzerkraftwagen, Teil II,
S. 109;

«

b) als Klein-Kampfwagen, der englische Carden Lloyd
M 6; Gewicht 1,4 t, Besatzung 2 Mann, Bewaffnung zur
Hälfte mit 13 nim-MG., zur Hälfte mit s.MG., Schußfeld
frontal etwa 300, Schußweite 700m, keine Nebeleinrich-
tung, Munition: 500 Schuß 13 n1m-MG., 1500 Schuß s. MG.,
davon zur hälfte Leuchtspur; Panzerung S.m.K. sicher·
Fahrbereich 150km im Gelände, 200 km auf der Straße;
Geländehöchstgeschwindigkeit40 km, Durchschnitt-20 km;
Kletterfähigkeit 0,51n, Steigfähigkeit 450, Grabenuberschreit-
fähigkeit 1,2 m, Watfähigkeit 0,66m;

c) als Tak. ein 3,7cm-Geschütz mit panzerbrechender
Wirkung bis zu 1000 m.

Als Grundlage für die Kampfwagentaktik dient die eng-
lische vorläufige Gesechtsvorschrift für Kampf- und Panzer-
kraftwagen, Teil II.

Aufgabe:
1. Beurteilung des Angriffsgeländes für den Einsatz

von Kampfwagen.
2. Vorschlag des Batls.Kdrs.
3. Ergänzende Erkundungsmaßnahmen

FranzösischeAusgabe 15.

Die Kampswagenabwehrswassenl).
Die Kampfwiagen neigen dazu, ihre Geschwindigkeit auf

dem Schlachtfeld«zu erhöhen; ihre Panzerung2) liegt weiter
um 15 bis 20 mm Stärke. Diese beiden Faktoren beherr-
schen die Versuche, die in allen Ländern gemacht werden,
um" die beste Kampfwagenabwehr-Wafse zu finden.

Der erste dieser Faktoren — Geschwindigkeit der Kampf-
wagen — verlangt eine kurze Flugdauer3), also eine

große Vo. Die Wirkung am Ziel erfordert, daß das Geschoß
nicht nur die Panzerung d-urchschlagt,sondern auch hinterher
zerspringt. Aus dieser Erwagung heraus müssen Kaliber
unter 37 mm ausgeschaltet werden«

Andererseits führt die-«Notwendigkeit, der Abwehrwafse
eine gewisse Beweglichkeit zu» erhalten und bei ihre-m Ge-

wicht etwa 300kgs nicht zu uberschrextemdazu, zu große
Kaliber zu verwerfen. So bleiben die Versuche im allge-
meinen auf Kaliber zwischen 37 und 47 mm beschränkt.

Dsa die Kampfwagen auf dem«Schlachtfeld nur ein Ge-

iegenheitsziei sein können, ist gleichfallsdie Neigung festzu-
stellen, zu ihrer Bekämpfung «eine Waffe herzustellen, die

gleichzeitig anderen Zwecken dienen kann, so dem Flieget-
beschuß oder als Jnfanterie-Begleitgeschütz.Da die ballisti-
schen Bedingungen für dieses Schießen sehr verschieden
sind- fO ist diese gemischke LOfUUg fchWeXzU finden, Einige
Konstrukteure glauben das Problem gelost zu haben, indem

sie eine Waffe mit 2 auswechselbaren Rohren4) anbieten. 78.

1) eng-in anti—char; 2) blindagez 3) duriåe de trajec-

äoirez4) canon.

Lösung der polnischen Aufgabe 14.
W dniu 28. kwietnia 1929 r. Pitsuclslci wydak nasttzs

pujgcy rozlcaz dzienny, datowany w Lidzie.

Zolnierzei
W iiiespelna dwa tygociuie mizstwom swem idzielnoåcizk
zmieniliåcie stosunki na wschodzie Polski. W niespelna dwa

tygodnie przerzucjliåie zagrazajkxcy nam front 0 dobrych
kilkadzjesiext kilometr6w, zdobywajzic przytem njezwykle waåne
Punkty wojskowe. jnk Lida. Baranowicze i Mickiewiczoii ski

Nowogrödek, a przedewszystkjem oswobadzach stoliciz kraju,
W ilno.

Wrög pobity, zdezorganizowany, pierzoha na wszystkie
strony.

W imieniu Ojczyzny, kiöra ans na obroniz swych kresöw

wysIaIa, dz ekujik Wam za Waszex prac(2, za Wasze Zol-

nierskie tri1dy.
Kanipanja wileii—ka przez Was wygrana, pozosiaiiie per

zawsze Jednzi z piqknych stronic naszej historji usonkowej 1

keide z FVas moyje bsö dumny, Ze w niej brsl udziaI.

Szczegöliiie dz·ezki1jggeneralowi szeptyckiemu, ktöky syvix
energjii i uporczywxz wol-exdoprowadzil do ZajezciaBaranowicz

i Nowogrödka. ,

Generalowi Rydzouiismiglcmu, ktöry pomimo Vielkich
przeszköd technicznych doprowadzil na czas dywizjez do

Wilna i ostatecznie wygneil wroga Ze stolicy.
Przedewszystkiem jednak podnieåd muszg dzialanie od-

dzialöw jazdy pod dowödztwem podpulkownika Beliny-Praå-
mowskiega Swietnie prowadzona, wspanjalym maiszem

obeszla caly uklad siI wroga, by z tylu wpaåiådo glöwnego
siedliska wzystkich sil bolszewickich; åmialym a naglym
napadem zang-i mjasto z ogromnemi zapasami materjalu
wojenns«go,juriszymaja je pomimo ogromnej przewagi wroga
az’ do piszyjåcia pieohoty.

Jestz to najpiizkniejszy ozyn wojenny, dokonany w tej
wojnic przez polskzx Jazdiz. Dziezkuje za to podpulkownjkowi
Belinie-Pra2m0wskiemu i jego szefowi sztabu majorowi
Piskorowi. J. lesudski. 55.

Personal-Veränderungen
Heer.

Grnannt mit 1. 3.1930: Genmaj. IIISch«midt,Kdr. d.

J. R. 13, z. J. Fü. VI; die Obersten: ÆFrhn v. Fritsch,
Kdr. d· A. R. 2, z. A. F. 11, XIV. Kluge, Chef d. St. d.
1. K. D., z. Kdr. d. A.«R. 2, PMqu Chef d. St. d. 3. K. D.,
z. Kdr. d. J. R. 1.3; die Obrftlte.: X«Lüdke, Stab d. Gr.

de. 2, z. Chef d. St. d-. 3. K. D., PsBusclY St. d. 2. Div.,
. Kdr. d. 1II.XJ. R. 9, PFrhn V. Weichs, Kdr. d.

R. R. 18, z. Chef d-. St. d· 1. K. D., P:Bernard, R. R. 18,
z. Kdr. dieses Rgts., IIIKUntza Kdr. d. Pi. 1, z. Chef d«
St. d. Jnsp. d. Pi. u. d. Festgn., IIsBorchers, Pi. 1, z. Kdr.

dieses Batls.; Maj. POth J. R. 17, z. Kdr· d. 111·-J.R.7.

Versetzt mit dem 1. 3.1930: Obrstlt. Niv. Rabenau,
A. R. 1, in d. St. d· Gr. de. 2; die Majore: XGras
v.Brockdorff-Ahlefeldt, d. 2.Div., in d«.St. d.J.,Fü.1I,
MBrandy St. d. J. Fu II, in d. St. d. 2. Div., IIKöhL
Kd-tr. von Jngolftadt, in d. A. R. 7; die Hptlte.: IsctSchlemm
Rw. Min., in d. A. R. 3,»PSchönfelder,St. d. J. Fü. VI,
in d. Pi. 1; Ritim. IIcsMuller, R. R. 10, als Hptm in d.

St. d. 2. Div.; die Oblie.: IIIBlähsen J· R. 11, in d.

J. R. 18, EltsKempß N» 3, in di. St. d. Gr. Kos. 1;
Li. PStentzley R. R. 1, in d. R. R. 15.

Mit 28.2.1930 fcizieidenaus: Genit. fiv. Schenckendorff,
J· Fü. VI; Genmcix Jst-Lange,A. Fü. 11; Maj. PMarsch-
hausen, J. R. 7; die Rittm.: Ischeyne, R. R. 3, AcSchultzk
Rhonhof, R. R. 17; Li. Jst-v. Amsberg, Kf. 1.

«

Umzüge —Wohnungsnachweis

IIIIIL Scllllll, IIIUI W
Kukkükstenstmöe 147 Telephon- Lützow 6047—6049

Kukfükstendqmm 233 Telephon: Bismarclc 1616s17
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Mariae.

Mit Wirkung vom 1.12.1929 befördert: zum Obli. z. S.:
der Lt. z. S. IIIBahn von der 111. Mar. Artl. Abt.

Mitwirkung vom 1.2.1930 werden unt.3esifelzung ihres
Dienstalters in nachsteh. Reihenfolge u. gleichz. Zuteilung zu
der neben dem Namen vermerkien Mar. Stat- befördert:
zu Dien. z. S.: die Ob.-Fähnriche z. S.: PLanz vom Linien-

schiff »Hessen« —- 0 —, jLange vom Linienschiff ,,Schle-
v

sien — d —-

I Heere und Flokken
England. Jm Kanal sank im Sturm der zur Kriegs-

marine gehörige Schlepper ,,Saint Genny«. 23 Mann der

Besatzung ertranken. — Die Flolienbasis in Wei-Hai-Wei
(Ehina) wird am 1·April d. J. aufgegeben werden. Eng-
land behält sich jedoch noch auf 10 Jahre dias Recht vor,

Schiffe dort vor Anker gehen zu lassen. -o-.

Frankreich. Jn Marseille stürzten 2 Mil.-Flugzeuge
ab, davon eins durch Flügelbruch Zwei Jnssassen wurden
getötet, einer schwer verletzt. — Das Mil.-Gericht von Paris
verurteilte einen Mann, der der Einberufungsorder nicht
gefolgt war, zu 1 Jahr Gefängnis. Jn Bourges wurde ein

kommunistischer Redakteur wegen Aufreizung der Truppe
zum Ungehorsam vierhaftet Jn einer Lyoner Kaserne
wurden 4 Soldaten wegen Mord-verdachtes an einem ihrer
Kameraden verhaftet. Drei Fabrikanten wurden in Mar-
seille festgenommen, die der heesresverwaltung 30000 Paar
minderwertige Stiefel verkauft hatten. Jn Metz schließlich
wurde ein Soldat dingfest gemacht, der Dabakschmuggel im

großen zwischen Saargebiet und Frankreich betrieb. — An-
läßlich der Ernennung des Gen. Weygand zum Chef des«
Gen.-Stabes brachte der Abg. hymans in der Kammer eine

Anfrage ein, in der er Auskunft über die Personalpolitik
der Reg. in der Besetzung der hohen milit. Stellen wünscht.
—Mit dem kreuzer »Mülhaufen« als Flaggfchiff unternahm
das 2. Geschwader unter Mitwirkung von Seeflugzeugen
Manöver in den Gewässern von Eherbourg Jm hafen von

Eherbourg stieß der Avifo ,,Aileile« mit dem Zerstörer
»Arabe« zusammen. Während der Aviso mit leichteren
havarien dav.onkam, wurde der Zerstörer am Heck sehr
schwer beschädigt und 5 Mann seiner Besatzung verletzt. —-

Auf Madagaskar zerstörte ein Orkan in Msananara u. a.

die Kaserne der Eingeborenentruppe und den Übungsplatz
der Pioniere. 22.

J ialien. Große milil. Parade in Rom. Anläßlich der

Vermählung des ital. Kronprinzen fand in Rom eine große
niilitär. Parade statt, an der insgesamt 22 000 Mann teil-

genommen hatten: Jnf. und Reiterei, 80 Geschützealler Ka-

liber, 18 Straßenpanzerwagen, 27 Tants Das Jmposan-
teste war aber zweifellos die Masse der Luftftreitkräste, die

hierfür aufgeboten wurde. Eine Division der Luftstreitkräfte
mit 300 Flgzn. machte mit großartiger Genauigkeit und

Sicherheit die gewagtesten Luftmanöver. Es ist erinnerlich,
daß Teile der ital. Luftflotte in den beiden letzten Jahren
große Auslandsflüge unternahmen. Den ersten, mit über
64 Flgzn., nach Spanien, den zweiten, mit iiber 40 Flgzn.,
ins Schwarz-e Meer· Diese Flüge sind ohne jeden Unfall vor

sich gegangen. Ebenso tadellos verliesen die Luftmanöver der

Luftdivision über Rom. Die Division gliederte sich in sechs

Millle Mitlcikiillki- Illkiz IIco.Exc.
Berlin W50, Kurkiikstenckamm 17
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’Schicht leichte Bomber (R0-1),

A u biet: »Die Artl. des XXL A. K. am 26. 9· 18.«

1264

Höhenschichtenvon 1000111v abwärts bis nahe dem Boden.

Zu unterst die Bombenflieger (CaI.)i-0ni), dann in zweiter
als dritte taktsiche Aufklä-

rungsflieger (A—120), als vierte die strategischen Aufklärer.
schließlichals fünfte und sechste: Jagdflieger (R-20, Cr—20).
Die ganze Bewegung leitete der Luftfahrtminister General
Balbo mittels Radia Die Luftdivision gliederte sich in zwei
Brigaden· An der Parade nahmen auch 6 Batle. Schwarz-
.hemden teil, mit dem Elite-Alpinibataillon Gemona. (»Jllu-

·

strazione Jtaliana«, 19.1.30.) — Neue-s Beobachtungsflgz.
Eaproni: »Oa 97«· Eindecker, dreisitzig Jupitermotor, 500 PS.

Geschwindigkeiten: Max. 230, Minim. 95 Std.-k1n, höchst-
steigung 7400m, Steiggeschwindigkeit bis 4000111 in 16 Mi-
nuten. Aktionsradius 1000 km, Gesamtgewicht 2400 kgs,
Nutzlast 1000 kg. Während des Fluges kann man im

Rumpfe des Flugzeuges gehen. Der Beobachter befindet sich
in geschlossener Kajüte mit guter Aussicht durch große
Fenster. Zur Ausrüstung des Flugzeugs gehören auch kleine

Bomben. (»Voj. szhledy«, Dez. 30.) 54.

Vereinigte Staaten.
im hafen liegenden Kriegsschiffe auszunutzen, haben sich
einige von ihnen auf die Lieferung elektr. Siromes umge-
stellt. So erzielt das Flugzeugsmutterschiff »Lexington« eine

Tagesleistung von 20 000 Kilowatt — Das heeresreglenient
soll dahin abgeändert werden, daß überlreiungen des Pro-
hibiiionsgeselzes als Militärdelikte geahndet werden. 22.

Aus der milikärifchenFachpresfe
Rev. Mil. Franeaise. 1. 12. 29. — Gen. Lemoine:

,,Clausewitz.« (1.) Versuch, seine »Mentalität« klarzulegen.
Zunächst seine »Stellung zu den Schwierigkeiten der Bil-

dung einer Kriegslehre.« (Forts.) —- hptnr Monsset:
»Feindnachrichten und Führerentschluß.« Was die dtsche.
Armee und das 17. franz. Korps am 6. und 7.5). vonein-
ander wußten. Bei der Manäverkritik begründet der Führer
seinen Entschluß meist ohne genügende Feindbeurteilung
Man muß seinen Erkundungsorganen vor Antreten sagen,
was man wissen will. Gen. v. hausen und Gen. v. Laffert
haben es nicht getan und sind vom Feind-e überrascht wor-

den. Es sei wohl Jronie des Reichsarchivs, wenn es die

Fliegermeldungen der 3. Armee am 7. 9. »ausgezeichnet«
nenne. (Forts.) —— Maj. Tournoux: »Die belg. und

franz. Festungen.« (Schl.) Folgert aus der dtsch. Literatur
über die franz. Festungen 1914X18, daß auch heute das

,,pazififtische« Frankreich seine industrielle usw. Mo-

bilmachung gegen uns nur durch solche schützen könne. Die
modernen Angriffsmittel würden so viel kosten, daß »die

- Angst vor dem Beton der Anfang der Weisheit bei uns

sein werde«. Die jetzt für den Festungsbau bewilligten
Millionen werden im Kriege Milliarden ersparen.— Okrstltklare

Übersicht. Angriff der 4. franz. Armee Richtung Bouziers.
6 Stunden lange, stärkste Feuervorbereitung des,Jsahres
15)18, je 8,7m ein Geschütz. Nachträglicher Befehl, sie ab-

zukürzen, da dtsch. Vorseld schwach, brauchte von der Armee

zur dtsch. Div. eine Stunde und kam zu spät; gewaltige
Munitionsmassen wurden umsonst verfeuert. Jm Zukunfts-
kriege wird man auf breiteren Fronten mit viel schwächerer
Artl. angreifen müssen. — Maj. Eou q u et: »Die italien-
Armee.« (Schl·) Ausführliche, Oertzen zum Teil ergän-
zende Angaben über die Luftmacht, die Kolonialtruppen
und die Miliz. Von letzterer meint Berf., »sie könnte die

Form eines nur aus Freiwilligen zusammengesetzten Be-

rufsheeres annehmen«!! — Fremde Pref«fe: Großes
Lob des österr. Kriegswerks, dessen Karten, wegen
der verschiedenen Truppenfarben, übersichtlicher als das

deutsche seien. Aufsatz eines ,,Zivilisten« über

die Marneschlacht (,,Jllustration« vom 7. 9.), in dein
Vers. die franz. Fehler offen bespricht. 1870 seien die

franz. Truppen taktisch den dtsch. weit überlegen gewesen
(sic!), aber schlecht kommandiert worden, 1914 sei es

umgekehrt gewesen, da habe man dank Joffres Führung ge-

siegt! Endlich Aufsatz Fr. de Witt-Guizot (»Revue
des deux M«ondes«, 15.10.) über »die Saarfrage«. Die Satzr
habe früher zu Frankreich gehört. Wenn Deutschland dlg
Räumung fordere, täusche es sich politisch und wirtschaftlich!i

v. Taysen-

Um die Maschinenkräfte der
«
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Reime d’Jiifanterie. 1. 12. 29. — Gen. Lemoine:
»Neue Ausbildung« (Schluß.) Esmpfiehlt bei Karten-,
Rahmen- und Geländeübungen solche mit wirkl. Gegner,
die in den Vorschriften nicht beliebt sind. —- ,,Das neue Inf-
Reglement. 111. Die Felddienstordnung.« (Schl.) Beacht-
liche Angaben über Märsche querbeet, Nachtmärsche, beson-
ders betr. den Luft- und Gasschutz bei Marsch unsd Unter-

kunft. Eingehende Vorschr., betr. Rgts.-Troß der Jnf —

hptm Mechinr »Geschichteder syrischen Armee« und

dieses jetzt in mehrere Staaten geteilten franz. Völkerbund-
Mandatgebiets Die Armee zählt von 1931 ab je 100 fran-
zösischeOffze. und Uffze. sowie rund 12 000 Eingeborene.
Gliederung: 1. dem Mil.Kdo.unterstehende»Kampftruppen«,
2. den Staaten gehörige Polizei. Freiwillige Dienstzeit von

1—2 Jahren Truppe besteht aus Tscherkessen (seit 1878 im

Lande), Drusen, ferner besonders räuberifchen Kurden und
Beduinen letztere meist im Kamelreiterkorps). — hptm
Pots: »Die 19. franz. Div. am 21.-22. 8. 14 in der

Sainbre-Schlacht.« Die Truppen wurden in den unüber-

sichtlichen, briickenreichen Niederungen verzettelt eingesetzt,
die Vorposten zogen sich nicht auf das Gros zurück, sondern
letzteres rannte nach vorn. Es fehlten die Verbindungen der
Kav. (die ,,iveite, nutzlose Erkundungen machte«) sowie der
Artl. mit »der Jnf Es fehlte eben die »Einheit der Doktrin«.
— Hptm Perdreau: »Die Truppe muß langes Tragen
der Gasmaske lernen-« A.V. J. und Buch Hanslian beweisen,
daß Gaskrieg wiederkommt Bringt Beispiel, wonach
()«.Komp. franz. Jnf.Rgt.135 bei Verdun 1917 einen Ab--

lösungsmarsch von 5km in 41-2 Stunden, ohne Ausfälle,
mit Gasmasken zurücklegte. Ferner franz. Truppenversuch
von 1918 mit Gasmaske in der Ruhe, beim Marsch und
bei Gefechtsi.ibung· Dieheutigen Vorschriften schwiegen sich
leider über die Art der Gewöhnung der Truppe aus· Verf.
bringt selbst Vorschlag. — Rittm Ia n et: »Ein Regiment
2. Linie in der Abwehrschlacht.« (Forts.) Rückzugskämpfe
des Jnf.Rgts.173 am 10. 6. 18. Der äußerst eingehende
Verf. wartet sehnsüchtig auf deutsche Veröffentlichungen. —

Hptin.’Loust-aunaux: ,,Auf»sat3besprechungen.«
thin Ritter: »Luftkrieg« (»Osterr. mil.-wiss. u. techn.
Mitteik.« JX, 1929), der beweise, daß die Inf. dringend
einen Gürtel von Anti-Luftwaffen. brauche. — Lobende

Besprechung des Aufsatzes ,,Kampfwagensicheres Gelände«

(,,Militär-Wochenblatt« 18.9. 29). v. Taysen
Reviie d’artillerie. November 29. —- Picot: ,,General

Dumcszih ein Schießlehrer.« Nachruf für den am 29.2.29

verstorbenen General, einen der ersten Artilleristen Frank-
reichs. Seine Grundsätze: Einfachheit, Kriegsmäßigkeit,tak-

tisches Schießen, Massenoerwendungauch der leichten Artl.
.—- hoc: »Untersuchungen über die Unregelmäßigkeitdes
Abbrennens der Bickfordschen Zundsschnur.« Schiebt die

Unregelmäßigkeitenweniger auf Verse-hen beim Gebrauch
als auf die ungenügende Prüfung bei der Ablieferung aus

der Fabrik; empfiehlt für die Untersuchung die Roentgen-
aufnahme,—die auf den ersten BlickFehler erkennen läßt. —

,,ZweckmäßigeAnordnung von Schießspielenim Zimmer und
im Freien mit Kanonenschlagen.«'NichtsNeues. — D u p r e:

»Anmerkung über das Einschießenvmiteiner seitlichen Beob-

achtung.« Gibt neue gralphischehilfsmittel zur Ermittelung
der Elemente, die die Schusse in der Beobachtungslinie halten
sollen« Voraussetzung: Guter Plan, genaue Kenntnis der

Lage von Batterie, Beobachtung und vor alle-m Ziel, die

selten erfüllt sein wird. —. Libman: »Der 23. Salon des
Automobils.« Zeigte keine grundsatzl.Neuerungen; überall
das Bestreben, die Zahl der Zpllkxderzu vermehren; Vttr.-

Zündung beginnt die Magnetzundung zu verdrängen; Ein-
bau von Thermostaten, umidie Temperatur des Kiihlwassers
zu regulieren. — ,,Vorschriften uber die Verwendung der

Trupps zum Einschießen mit Sprengpunkten Mod.1924.«

Unser Schwabsches Verfahren, Ohne Teij einfache Aus-

wertung aus dem Flugbahnbild, das freilich größeren Maß-
stab braucht, usm die Genauigkeit des Verfahrens auszu-
schöpfen; der Franzose verwendet fut« jeine Sonderermitt-
lungen den Maßstab 1 :5000!»—«AmerikalnischeStudie über
das Zerspringen der

Gewegrlaufe.«Aufzählungder Fehler
an Munition und Lauf, ie das Zerspringen verursachen
können, mit anschaulichen Abbildungen — Verschiedene
Mitteilungen Großbritannien »Rißbildung bei
den Patronen der handfeuerwaffen.« Bei
Verwendung desselben Messings ergaben die Lieferungen
verschiedener Patronenfabriken verschieden hohe Zahlen an

HülfenreißernUntersuchungen zeigten, daß die Neigung zu
Rißbildungen befördert wird durch Verwendung fehlerhafter
Matrizen und Stempel beim Ziehen der hülsen in deren
Wänden dann innere Spannungen zurückbleiben,durch un-

vollkommene Beseitigung der zum Beizen verwendeten

Schwefelsäure, und am meisten dadurch, daß die hülsen
nach dem Ziehprozeß nicht sogleich ausgeglüht werden 31.

The Eavalry Journal. Washington Okt. 29. — Dieses
heft ist der franz. Kav. gewidmet. U.a. finden sich auch
Bilder des Jnspekteurs der Kav., Gen. Brecard, und des

bisherigen Kdrs der Kav.-Schule in Sau-mur, Gen. Lafont.
—- Gen B reca rd: »Die franz. Kav.« Schilderung ihrer
Tätigkeit im Kriege vor und während der Marneschlacht,
beim Wettrennen zum Meer und während des Stellungs-
krieges. Es heißt, daß die Inf. der Verbündeten es nie

nötig gehabt hätte, Angriffe der dtsch. Kav. abzuwehren
weil letztere, obgleich sehr tapfer, meist aus Klugheit anders

gehandelt habe, ferner, daß die dtsch. Kav. nie die Gelegen-
heit ausgenutzt habe, franz. Jnf.-Einheiten auf dem Rück-

zuge zu attackieren, und daß sie zwar kampfkräftig und

tapfer gemessen sei, aber es nicht gewußt habe wie, oder es

nicht wagte, die sich darbietenden günstigen Gelegenheiten
auszunutzen Demgegenüber möchte ich an Namen erinnern,
wie Haelen, Lagarde, quy, St. hilaire, Rockigny, Beau-

camps, alles dtsch. Kav.-Attacken gegen Inf. —- Gen. La-

font: »Die Kav.-Schule in Saumur.« Geschichte und

Ausbildungsweise der Kav.-Schule mit Bildern — Vicomte
de Tonnac-Villeneuve: »Pferdezucht.« System und

Verwaltung der Pferdezucht, sowie die Remontierun in

Frankr. mit Bildern — ,,D er Anglo Arab e r·« ber-
blick über die Aufzucht der Voll- und halbblut-Araber und

ihre Eigenschaften mit Bildern— Cpt. Wallon: »Polo
in der franz. Armee« Zeigt den jetzigen Stand des Polo-
sports in Frankr. — Lt. Licart: »Der Berber.« Ge-

schichte,Zucht, Sattelung, Zäumung, Ausbildung und
Leistungen dieses nordafrikan Araber-Pferdes. — »Die
4. Esk. Ehass.Rgts. 10 am 30.5.1918.« Die Attacke
dieser Eskadron gegen dtsch. Inf. auf dem Plateau von

Ehaudun, die als Beispiel einer gelungenen Überraschungs-
attacke geschildert wird. M. v. Poseck.

The Journal of the Royal··Ariillery. Woolwich. Oki.29.
— Maj. Eh erry: »Welche Anderungen in Ausrüftung u.

Ausbildung sind notwendig, um die Artl. zu befähigen, er-

folgreich gepanzerten Kampffahrzeugen entgegenzutreten?«
Duncan-Preisaufsatz. — Kpt· Kr ohn: »Flugabwehrübung
im Frieden« Behandelt Ziel- und Schiesübungen der Flat-
Artl. —- Oberft Grasset: »Das Gefecht von Mondement,
9. Sept. 1914.« Kriegsgeschichtliche Studie. — ,,Eine Kraft-
wagenreise von Kairo nach Ostende.« -(Mit Bildern) Schil-
dert vor allem recht interessant Fahrt durch Dtschl. und die
dabei gewonnenen Eindrücke. 32,

Rivista militare italiana. Nr. 10. Okl. 29. — Maj. F a l -

della: »Die Ausübung des Oberbefehls und die General-

stäbe in Deutschland und Frankreich während des Großen
Krieges-« Ein lehrreiche Studie, welche die Organisation
und das Zusammenarbeiten der obersten Kommandobehörden
und der Generalstäbe schildert, worüber bisher wenig ver-

öffentlicht ist. Jn dem Vorwort wird gesagt, daß durch.den

Versailler Vertrag der dtsch. Generalstab und die Kriegs-
akademie aufgelöst werden mußten, eine logische Folgerung,
weil dem deutschen Volk die Verantwortlichkeit am Kriege
zugeschoben wurde. Daran trägt auch der Generalstab
Schuld, da er für das Land ein starkes Heer geschaffen
hätte-is Wenn er auch augenblicklich nicht vorhanden ist-
könnte er nicht eines Tages wieder erstehen? Deshalb ist
es in jeder Beziehung sehr wichtig, mit ihm den französ.
Generalstab in Vergleich zu stellen. Jn desm nun folgenden
hauptteil werden die Ausübung des Oberbefehls und die

Generalstäbe in Deutschland und Frankreich einander gegen-

übergestellt. Jn Deutschland leitete der Chef des Großen
Generalstabes, in Frankreich der Oberkommandierendedie

gesamten Operationen Es folgt nun die Darstellung der
Stellung des Chefs des Großen Generalstabes in Deutsch-

f) Diese beiden Sätze enthalten die sehr einseitigeAuf-
fassung des Verf., die entschied-en zuruckgetviesen werden

muß. Englische, amerikanische und neutrale Veröffent-
lichungen scheinen dem Verf. nicht bekannt zu sein. (Anm.
des Berichterftatters.)
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land, wie sie sich in den letzten Jahrzehnten entwickelt hat
und bis Ende des Weltkrieges bestand. Daran schließt sich
die allgemeine Stellung seiner Gehilfen im Generalstab und
der Generalstäbe bei den Korps und Divisionen. Anders
ist in Frankreich die Stellung des Oberkom«mandierenden,
dem für kurze Zeit ein Chef des Generalstabes der Armee

beigegeben war. Der Generalstab mit seinen Abteilungen
und deren Tätigkeit wird nun eingehend besprochen, ebenso
die Generalstäbe bei den größeren Truppenverbänden. Die

Offizierkorps des Generalstabes des deutschen und französ.
heeres werden nun in ihrer Stellung, Auswahl und Tätig-
keit eingehend beurteilt, woran sich eine Betrachtung über

die Generalstabschefs der größeren Truppenverbände an-

schließt.—- »Lage und Ereignisse in Süd-Tripolis im Früh-
jahr 1929.«. Den Anfang dieser ausführlichen Darstellung
bildet ein Überblick über das Gelände, in dem sich diese
Operationen abgespielt haben, wobei geographische Be-

schaffenheit, Wasserverhältnisse, Klima, Verkehrswege und

Bevölkerung eingehend erörtert werden. Nach diesen all-

gemein einführenden Betrachtungen wird die äußere und
innere politische Lage zu Beginn des Jahres 1929 mit dem

Kriegsplan der aufständischenStreitkräfte auseinandergesetzt,
die letzteren besonders in ihrer Stärke und in ihren Stel-

lungen. Es folgt die Beschreibung der Kämpfe bei En Nu-

filia, Bir Allagh und bei Bir Bu Gedaria. —- Obrstlt. Za-
notti: »Der Angriff einer Div. im Gebirge.« Anmarsch
— Tätigkeit der Borhut. Jm Anschluß an frühere Ver-

öffentlichungen (s. Januar- und Juliheft d. J.) wird diese
takt. Studie weitergeführt. Aus Grund der Lage wird der

Operationsbefehl des Führers der 1. Division für den An-

marsch mitgeteilt, an den sich erläuternde Bemerkungen über
die einzelnen Führer und Waffen an der hand der neuesten
Vorschriften anschließen. —- Oberst F e r re ri : ,,Zusa«mmen-
hängendes Grabensystem oder Einzelstellungen?« Der Welt-

krieg hat«in dieser Frage gegenüber der Vorkriegszeit eine

grundlegende Änderung herbeigeführt, indem man von der

starren Verteidigung zur beweglichen übergegangen ist. An
der hand der taktisch-technischen Vorschriften in Deutschl-and,
Frankreich, Jugoslawien und Jtalien wird nun auseinander-

gesetzt, wie die Verteidigung an den hauptwiderstands-
punkten und in den Zwischenräumen beschaffen ist. Zum
Schluß wird ausgeführt, daß die Organisation einer Vertei-

digung nicht für sich selbständig sein darf, sondern daß sie
von der Lage, dem Gelände und der besonderen Beschaffen-
heit jeden heeres abhängig ist. Diesen Bedingungen tragen
die italienischen Vorschriften Rechnung und haben die Ver-

teidigung entsprechend eingerichtet.
Obrstlt. a. D. Dr. F. Stuhlmann.

.Woina i Rewoljuzija. Heft 10X29. — Alksnis: »Die
Anfangsperiode des Krieges.« Artikel 2. Die »Vormobil-
machungsperiode.« Kürze derselben für Rußland 1914 im

Gegensatz zu England. Lange Vorbereitung auf den Rufs--
Türk. Krieg 1877X78 und den Rufs-Japan vor 1904. Nach-
teil zu langer Vorperiode: der andere (Japan) ergreift die

Initiative Heute ist es gut, nicht auf lange Vorperiode zu

rechnen, sondern alles, was möglich ist, gleich zu tun. —

Karbyschew: ,,Zerstörungen.« (Schl.) Franz., poln.,
»dtsch.,russ. Grundsätze Jn Rußland sind für größere Zer-
störungen Kosmmissionen unter Heranziehung der Zwil-
behörden vorgeschrieben. Einzelheiten über Wege- und

Brückenzerst. Einfluß der Zerst· auf motorisierte Truppen.
—- Schukjewitsch: »Taktik und Bewaffnung der Zu-
kunft.« 1. Dringende Umbewaffnung. Angriff bei vermin-
derter Sicht (nachts bei künstlicher Beleuchtung, tags bei

«

Vernebelung, bes. von- Flgz· aus.) Zur Niederkämpfung
der feindl. MG. ist mindestens Lähmung der feindl. Artl.

nötig. Dazu Schallmeßtrupps, Artl., Flieger, Blend-ung
der feindl. Front. Drahtlose Verbindung in der Artl. Ver-

besserung der Aufsätze der 37 mm-Kanonen Rosenberg (russ.
Batls.-Gesch.). Mindestens eine Tankabteilung pro Korps.
2. Fundamentale Umbewaffnung, Motorisierung der ge-
samten Artl., hauptsächlich behufs Kialibervergrößerung
Märsche nachts oder in zerlegten Kolonnen außerhalb der

Wege. Nebeltarnung der Marschkolonnen. Lufttransport
von Kampfvorräten und Truppen. Erste Ausgabe der Artl.

Lähmung der feindl» daher keine Teilung in Artl·- und Inf-
Batterien. Artl.-Flieger organisatorisch mit Artl. verbunden.
Kaliber der Div.- u. Rgts.-Artillerie 150111-haubitze, Korps-
artl. noch schwerer. Bttrn. zu 4 Geschützen, in der Div.

72 Geschütze(36 bei Schützenrgtrn., 36 im Div.-Artl.-Rgt.).

Außerdem je Schützenrgt. 9 leichte Batls.-Geschütze (3 Bttrn.
zu je 3 Gesch.). Jm Angriff kleinkalibrige Kanone dem MG.

(gegen MG.-Nester und Tanks) überlegen. Deshalb keine
weitere Vermehrung der MG. Vorherrschend leichte schnelle
Tanks. Frage der Kav.-Attacken unentschieden: künstlicher
Nebel vom Flgz. eröffnet neue Möglichkeiten — B o ntsch-
Brujewitsch: ,,Tarnung und Aufnahme aus der Luft.«
Techn. Einzelheiten der Aufnahme, Auswertung, Bedeutung
für Enttiarnung —- Ssakowitsch: ,,Verwendung der

Truppenteile zur Beobachtung des Meeres.« Die verhält-
nismäßige Schwäche der Roten Flotte erfordert beträchtliche
heranziehung von Landtruppen zur Beobachtung und zum
Schutz der Küsten. Dies bedingt, wie die Kriegsgeschichte
lehrt, deren Ausbildung darin schon im Frieden. — Do-

brotworski: »Sein oder Nichtsein der Psychotechnik in
der Armee.« Antwort an S. Ginzburg. Ablehnung der

Anwendung der Psychotechnik in der Armee. —- Kusnje-
zow: »Die Taktik der Tankabwehr.« Nach .dtsch. Quellen.

Abwehrmittel aus dem Marsch, in Ruhe, im Gefecht. —

Antonjuk: »Die Grenztruppen Polens.« Das Grenz-
korps an der russ. Grenze umfaßt 6 Brig. mit zusammen
29 Batln. und- 20 Schwadr., ist 27 000 Mann stark, ergänzt
sich aus dem heere, vorwiegend aus National-Polen, hat
eine Doppelunterstellung unter das Ministerium des Jnnern
und das des Krieges, dient nicht allein der Beruhigung der

Grenzbevölkerung und der Unterdrückung des Schmuggels,
sondern auch rein militär. Zwecken, wird militärisch weiter-

-gebildet und kann im Kriegsfalle 2—3 gute Divisionen for-
mieren. — Ssollogub: »Die U.S.A. und die europ.
Kolonien des Karaibischen Meeres.« Nordamerik. Wünsche,
die Kolonien zur Abgleichung der Kriegsschulden zu er-

werben. 45.

Verschiedenes
Stand der Molorisierung der Heere. Frankreich hat

5 Tankbrigaden zu je 2 Rgtrn. zu je 2 Batln. zu je
3 Kompn., ein- schweres Kampfwagenbatl. und einige Be-
stände ini den Kolonien. Jn Polen gibt es 1 Kampfwagen-
regiment zu 4 Batln., in der Tschechoslowakei 1 Kampf-
wagenbatl. zu 3 Kompn., in Jlalien 1 Rgt. zu 5 Kompn., in

Russland 3 Rgtr. zu je 2 Batln., in England ein Kampf-
wagenkorps mit 4 Batln. und in den Ver. Staaten 2 Batle.
Daneben besteht in den genannten Ländern noch eine An-

zahl von Abteilungen, die mit Straßenpanzerkraftwagen
ausgerüstet sind. Der Ausbau der Tankabwehrwaffe hat
zumeist zur Konstruktion großkalibriger MG. bis zu 20111m
und Abwehrkanonen bis zu 4,7 cm geführt. Die Majori-

sierung der Artl. erstreckt sich in Frankreich auf 6 Feldartl.
Rgtr., 4 Rgtr. mit 10,5 cm-Kanonen und 15,5 cm-.f)aubitzen
und auf 6 schwere Artl.Rgtr. Ferner ist die Flakartl mo-

torisiert. Jn Polen sind 2 schwere Bttrn. motorisiert, in der

Tschechoslowakei alle schweren Artl.Rgtr., 3 Feld-artl.Rgtr.
und die Flaks. Jn Jialien sind die mittlere und schwere
Artl. auf Motorantrieb umgestellt, unsd ebenso 2 Abtlgn.
leichter Artl., in England 5Feldartl.Abtlgn., 5Abltgn.mittl.
Artl. und zum Teil auch die schwere Artl. Jn den Ver.

Staaten sind 7 Feldartl.Rgtr. und 4 Rgtr. mittl. und schw-
Artl. motorisiert. Die Troß-motorisierung ist in allen ge-
nannten heeren im Gange; in Frankreich, Polen, England
und in den Ver. Staaten werden ferner Kav. Divn., kleinere

Ins-Abtlgn. auf Kraftwagen beigegeben. Gemischt motori-

sierte Berbände werden nur bedarfsweise gebildet. Der Ver-

such, motorisierte Berbände mit Kavallerie zusammen-
arbeiten zu lassen, hat bei den franz. Manövern nicht be-

friedigt. Die künftige Entwicklung hängt außer von den

Geldmitteln auch von der Eigenproduktion des betr. Landes
in den erforderlich-en Materialien ab. Jn Ländern Mlt

hohem Kraftwagenbeskand (Frankr., Engl., Ver. Staaten)
bieten sich keine besonderen Schwierigkeiten Schwieriger
hat es z.tB. Polen, das nur über 25 000 Kraftwagen verngt
und seinen Bedarf durchweg im Auslande deckt. Auch dek
Bestand an Krafträdern ist dort klein (4000 gegen 500 00U
in Deutschland). Vergleichsweise entfallen in Frankreich UUV

43 Einwohner auf einen Kraftwagen, in den Ver. Staaten 5-

in England 38, in Deutschland 110, in Jtalien 266, in»der
Tschechoslowaikei 311, in Polen 1200 und in Rußland Uher

12 000. (Tagespresse.) -v--
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Englands Führung in der Luft. Gelegentlich eines Früh-
stück-zder Gesellschaft britischer Luftfahrzeugerbauer führte
Mr. Fairey aus, alle überschwenglichenNachrichten über die

Entwicklung des Flugwesens in den U. S. A. und in Deutsch-
land entsprächen keineswegs der Wahrheit und seien ledig-
lich das Resultat einer in Engl. noch unerreichten natio-

nalen Propaganda. Jn den U. S. A. arbeitet nicht eine

Fluglinie mit Gewinn; im Vorjahre mußte der Luftpost-
dienst vom Staate mit einer Zuwendung von 1 Million

Pfund unterstützt werden. Während einer Stunde sah
Mr. Fairey auf dem Tempelhofer Flugplatz (Berlin) nur

drei Apparate landen; hier-von war nur einer ein deutscher,
und dieser brachte nur einen Passagier. Jm Gegensatz
hierzu hat sich die Ausfuhr engl. Flugzeuge wesentlich ge-
steigert; sie könnte durch eine ähnliche Propaganda, wie sie
in den anderen Staaten betrieben wird, um ein Bedeu-
tendes gesteigert werden. Jedem amerikan. Kinde wird ge-
lehrt, daß hunderte amerikan. Luftgeschwader während des

Krieges die Luft durchkreuzt hätten, während in Wirklichkeit
nicht ein amerikan. Geschwader mit·amerikan.Apparaten
die Front überflogen habe. Gelegentlicheines längeren Be-
suches in Deutschland und m deutschen Flugzeugwerken
habe der Sprecher niemals eine Uberlegenheit der deutschen
Erbauer empfunden. Die Verwendung»von Aluminium-

legierungen, wie sie in Deutschland noch ublich ist, haben die

englischen Konstrukteure längst schon überBord geworfen,
die in England gebrauchten Stahllegierungen werden in

Deutschland noch als zu kostspielig bezeichnet. Die englischen
Flugzeugmotoren sind technisch jene-n aller anderen Länder
weiti voraus, ohne hierbei sich im Preis wesentlichhöher zu
stellen. Trotzdem die englische Jndustrie die längsteZeit
im Dienst des Militärflugdienstes stand, werden Ietzt Han-
delsflugzeuge gebaut, die den modernsten Ansprüchen ge-

wachsen sind. Die Einrichtung der Fluglinien ist jener
aller anderen Länder überlegen. Die übertriebenen Daten
über die Erfolge des Fliegens in fremden Staaten drücken

ganz grundlos die Stimmung in England.» Sache des Luft-
minlisteriums wäre die Aufklärung der Offentlichkeit über
den wahren Stand der Dinge, wonach England in allen

Luftfragen führend voranschreitet. (»Daili) Telegr.«.) 121.
Man kann Fairey gern zugeben, daß-der englische Flug-

zeugbau vorbildlich ist und an der Spitze marschiert, was

sich nicht zuletzt auf die Firma Fairey bezieht. Ob aber

der in Deutschland übliche Ganzmetallbau vorzuziehen ist
oder der in England übliche Stahlgerüstbau, ist Ansichts-
sache. Als ehrlicher Mann aber dürfte Fairey die Über-

legenheit Deutschlands im Bau von Riesenflugzeugen der

Größenordnung der Dornier ,,D0 X« und Junkers »G 38«,
denen England nichts Gleichwertiges gegenüberzustellen hat,
wohl anerkennen müssen.

-

Schriftleitung.
Eine ital. Fluggesellschaft richtete eine neue Berkehrsstrecke

Brindisi-Rhodos mit einer Zwischenstation auf der Jnsel
Syra ein. — Von engl. Firmen werd-en auf den Ägäischen
Jnseln, in palästinensischenund ägyptischen Häer große,
moderne Bunkersiaiionen eingerichtet. Solche Niederlagen
sind-auch auf den dem türk. Festlande vorgelagerten griechi-
schen Jnseln vorgesehen. 152.

Jn der Türkei wurde, wie alljährlich, der Fliegergedenk-
tag durch Paradsen und vaterländischeDemonftrationen ge-
feiert. — Am 17.1. passierten die russ. Kriegsschiffe »Pa-
rsischaka Komsmuna« (26 000 t) und »Profintern« (6800 i),
vom Mittelmeer kommend-,die Dardanellen und den Bos-
porus mit der Bestimmung Sewastopol. Das Geschwader
war bisher in der Ostsee stationiert und wurde wegen
Maschinen-dsefektesnach Sewsastopoldirigiert; das Vorhanden-
sein einer gewissen marinepolit. Absicht darf aber ange-
nommen werden. —- Der hauptkonservator vom bayerischen
Armeesmuseum in München, h. Stücklein, sichtete und ord-
nete die Waffensammlung des»alten Serails in Sta·mbul,
das nun der Offentlichkeit zuganglich gemacht wurde. Die

Sammlung zeichnet sich durch außergewöhnlicheReichhaltig-
keit aus. Die Waffen stammen aus Jndien, Arabien,
Türkei, Kaukasus, Perfien usw. und datieren zum Teil noch
aus dem achten Jahrhundert Auch zahlreiche Stücke aus

der Kreuzfahrerzeit und aus den Turkenkriegen sind zu be-
merken. —- Die Deutsche Luft hansa schloß mit der Reg.
einen Vertrag von 20jähr. Gültigkeit für die anetriebnahme
einer Luftpostlinie Berlin-Stambul, die im Frühjahr ek-

öffnet werden soll. Verlängerung nach Angora und später
nach Vagdad ist vorgesehen. 152.

VssizieriundTrunpenvereinigungen
Die Schriftleitung bittet um übersendungvonMitgliederlisteu und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten

zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammentiinfte.

Nachrichtenblätter sandten ein:

46.Res. Div» Nr.16-29 u. 1-30. J. R. 371, Nr, 22. J« R« 452, Nr· z«
Felda.R« 2, Nr. 39. Fußa.R.·11, Nr.18. Fußa.R. 20, Nr. 29· »Am-»g-
verband Nordmarl« des Waffenrings der deutschen schweren Artl., Nr. 2.

»Deutichmeisterztg.«, Nr. 2.

Abkürzungein Die Wochentage u. Daten beziehen sich stets auf den laufenden
Monat MU- Montag; Di= Dienstag; Mi.- Mittwoch; Do.- Donners-
tag: Fr. - Freitag; Snbd = Sonnabend; Snt .—·——Sonntag; — abds. =

abends; de Kas« - Landwehr-Kasino Zoo: atl. Kl. "—-—Nationaler Klub,
Berlin, Friedk,-Ebert-Str. 29; Krgr V. H. - Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseeftr. 94.

Ehem. foz. des früh. Prensz. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds.,
Pschorr, Kais.-Wilh.-Ged.-Kirche.

·

76.Res.Dtv.: Berlin, 2. Mi., Mo abds., Siechen, Behrenstr.
2.Garde-R. z. F.: Berlin, 2. Di., 8 abds., Natl Kl.
d.Garde-R. z.F.: Berlin, 2. Do» de. Kas.
Gren.R.9: Berlin, 2.Mi., 8abds., de. Kas. (Rittm.a.D. v.Trotha,

Berlin-Halensee, Friedrichsruher Str.11.)
Gren. R. 11: Vcrlim 11., 7,80 abds., de»Kas.
Gren. R. 12: Berlin, 2. Mi., s abds., Pschorr, Kais.-Wilh.-Ged.-Kirche.
R. J. R. 27: Halle, 2. Fr., Rats-schenke (Anschr.: Hptm a· D. Dahlmann,

Brandenburg a. H., Kurstr.14.)
v

J. R. 28: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Rest. Vichmann, Bulowstr.106.
Füs. R. 33: Berlin, Jahreshauptverfammlung 9. 3.30, Hotel Exzelsior,

Berlin SW11, König ratzer Straße 112s113.
Füs. R. 35: Berlin, 2. i., 8 abds., Natl. Kl.

»

Füs. R. 36: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Bierhaus Jancke, Jagerstr.19.
«’

R. M: Berlin, 10., sabds., de. Kas. (Wenn Sntg., am 11.)M- k«
J. R. 55: Tetinold, 2. Di., s nachm., Ressource.
J. R. 78, R. J. R. 92: Berlin, 2. Di, 7,30 abds., de. Kas.
J. R. 85: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., de. Kas. Mönckebergstr.18.
J. R. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Schne der, Kl. Kornmartt 19.

J.E9z.mä-Berlin, 2. Do., 8 abds., Natl. Kl. — Coburg 15., 8 abds.
ren ura.

I. R. 98: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Gaststätte Nettelbeck, Kleiststr.18.
J. R. 104: Chemnitz, 2. Do., 8 abds., Eintracht
J. R. 112t Berlin, 2. Do., 8»abds., de. Kas.
J. R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Fürstenber ilause, Kur ürstendamm 202.
I. R. 117: Berlin, 2. Mi., 8 abds., Münchn.L' wenbräu, ikt.-Luise-Platz s.
J. R. 121: Stuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw.-Kasino, Gr. Inf. Kas.
J. R. 125: Stuttgart, 2. Di., 8 abds., OffXStandoriheimGr. Inf. Kas.
J. R. 129: Berlin, 2. Di» 8 abds., de. as.
J. R. 143: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
J. R. 146: Berlin, 10. 3.30, 8 abds., de. Kas.
I. R. ist«-: Berlin, 2. Di·, s abds., de. Kas.
J. R. tat-: Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Kas. —- Breslau, 2. Do. der geraden

Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebiehhöhe.
J. R. 162: Berlin, 2. Fr» 8 abds., Rest. Siechen, Behrenstr. 23.
J. R. 172: Berln, 2. Fr., 8,30 abds., de..Kas. — Kassel, 2. Di» 8 abds.

L» k,

«

. . : armen, . n ., , a . m ’wen räuBarmen, am a -

bahnhok, — Rauschen-, 2. Stier-» 8 antis»bei nam. Biasberg, Schtigeiifitn
R. J. R. 208; Berlin, 2. Di, 7,30 abds., Dessaner Gart., Dessauer Str. 1. —

Braunschweig, 2. Di., 8 abds., Ohse, Fallerslebenftr. 7, Stadt SalzwedeL
R. I. R. 267: Berlin, 2· Mi., 8 abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubenstr.
J. R. 452t Berlin, 2. Snbd., 8 abds., Rest. Schlempp, Friedrichstr. 239.
Drag. R. 11: Berlin, 2. Mo., 8 abds» de.-Kaf.
Ul. R. 1: Breslau, 2. Mo., 8 abds., Schloßrestauraiit Tauentzienplatz.
ul. R. U: Berlin, 11., Gebr. Habeh Unter d»enLinden so.
Ul. R. 14: Berlin, 2. Fr» 8 abds., Pschorrbrau, Kais.-Wilh.-Ged·-Fkikche»Felda. R. ti: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corps aus Bdrus a.

Felda. R. 10: Berlin, 10., 8,30 abds., de. as. (falls onntag, am Fr.
vorbei-) —- Hannover, 10., Neues Haus (falls Snbd.od.Sntg.,nächst.Mo.).

Res. Felda. R. 44, Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Fetda. R. 237:·Berlin,2· Mi., 8,30 abds., Leipziger Hof, Köni grä er Str.
Fuße-. R. 1: Konjgsberg,2-Mo--sabds»Offz.--seim1(altes P on.- asino).
Fußn. R. s: Berlin, 8., falls Sntg., am 9., 8 abds., de. Kas.
FUW R« m ERNSTgest de K s fua.R.11: ern, ., , a ., .a.(allsSnt.,ol-Mo·.guga.R.13u.-4:U1m,Is-,Artl--Osfz.-Heim,Zinglerstrva—trittHirt,2. )Do.
bis-. ver bayer. schw. Arn-: »Munchen-2. D ., 8 abds., Off aino der

giesse-Irrnie-siegrede-sisssssiessppess«-
i.Va.: e ,- -- » vtano, üren ..Zi.Vat. e: Berlin, 2. Mi., 8 abds·, de. nas

rf st str 18

Pi. Bat. ti: Beuthen, 2. Do. nach dem 1., 7,30 abds·, Handelshof
Pi. Bat. b u. 23: Hamburg, 2. Di, 8 abds·,Jalant, Mönckeber str.16.
Visi. d. Nachr.-Truppes Hannvver, 2. Mi., 8 abds., Standort- ffz.-Heim.
Reichspssz.-Bund 1920: Leipzig,2. Fr» s abds., Excelsior.
Veterinäroffzre. u. a.D.: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de.2Kas.
Divi imtstug der 540IULDM 21«-"22s3. 30. Alle alten Front oldaten dervaisiontreffen sich zum Alljährlichen Wiedersehensfest insHamburg-

Altona. Anfragen und Drucksachem Albert Gebhard, Hamburg 1, Kleine
Bäckerstraße st15.

. ·

Eine Wiedersehensfeiet der PwmetsVulle. s, 30 u. 34 sowie deren Krie s-

formationen findet statt am U. u.»15.6.30 in der ehemali en Garni on

Koblenz Da möglichst auch persöplicheEinladungen ver andt werden

sollen, wird gebeten, daß jeder frühere
Angehörigedieser Trup enteile

oder deren Krie sformationen seine Anschrift owie die der ihm be annten
Kameraden ein endet an: Herrn Fritz Sichtermann. Dusseldor , Dutz-
burger Straße 44, für Pion. Batl. s, Herrn Albert Schiefer, Kö n-Niehl,
Graditzer Straße s für Pion. Batle·»30u.34.

Kadettem Prinia 1879s80 plant dcjahrige Wiedersehensfeier in Berlin
12.4. 30 (in ähnlicher Art wie 1905). Nachricht über beabsichtigte Teil-
nahme erbeten mit gleichzeitiger Bitte um Verbreitun und Angabe
bekannter Anschriften an Genmaj. a. D. Frhr. v. Lützow,Frankfurt-Oben
Huttenstraße12.
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Deutsch-Vulgarische Gesellschaft, Berlin W15, Kursürstendamm 216. Feier
des»Geburtstages des ehem. Zaren Ferdinand l. 27. S. 30, 8 abds., im
Markischen Saale des Charlottenburger Rathauses, Wilhelmpla .

Vorträge: 1· Herr Dr. Ketule v. Stradonitz: Stamm, Abstammung un

. Ahnen des Königs Ferdinand I. 2. Herr Prof. Dr. Kaßner: Bul arien

glä-Reiseziel, in Lichtbildern. Gäste willkommen. Nachsitzung im
Wais-e er. o.

Geschästlicher hinweis.
»

Unter den anhaltend schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen,die sich
m allen Bevölkerungskreisenmehr oder weniger auswirten, ist 1edermanu
mehr denn 1·ebestrebt, den Eigenbedars so preiswert wie möglich einzudecken
Dies trifft auch für Liebhaber einer guten Zigarre zu, deren Einkan noch
dazu Vertrauenssache ist. Daß die Fabrikate der bekannten Ztgarrem
Jmportfirma Otto Boenicke, Berlin W8, Französische Straße 21, sowohl
was Konsum- als auch Diner-Zigarren anbelan t, hinsichtlich ihrer Gute
und Preiswürdigteit an der Spitze stehen, beweit der im Jahre 1929 mit
dem Boenicke-Hausmarke-Coronas-Sortiment erzielte Umsatz von etwa
23 Millionen Stück. Auch die neuen Sumatra-Sortimente »Jubeliahr«
und ,,Jubilaumsmarke« haben sich als große Schlager erwiesen.

Der moderne Mensch will heute auch geistige Werte dem Auge erfreulich
gestaltet haben, und gerade«das Buch, für unser Geistesleben und zur
Unterhaltung bestimmt, hat infolgedessen im Laufe der letzten Jahre immer
erlesenere Form bekommen· Unsere Leser werden zweifellos den unserer
heutigen Nummer beiliegenden Prospekt über eine »Moderne Halbleders
Bibliothet«, welch-e außere Schönheit mit wertvollem Jnhalt verbindet,
mit großem Interesse zur Hand nehmen, um so mehr als sich diese Vorzüge
mit einem überraschend billigen Preis und außerordentlich günstigen Bezugs-
bedingungen verbinden. Die bekannte Buchhandlung Karl Block in
Berlin SW68, Kochstrasze 9, welche diese schöne Sammlung empfiehlt,
und der Name Kurt Münzer’s, welcher dieselbe protegiert, bieten volle

Gewahr dafür, daß trotz der günstigen Anschaffnngsbedingungen selbst
weitgehende Ansprüche bezüglich des Inhalts und der Ausstattung voll
befriedigt werden.

Familiennachrichlen
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich

- Verlobungent Hans v. Ploetz, Oblt. im 16. Reit. R» mit Felicitas Freiin
v. Klehdorsf (Arolsen).

Verbindungen: Hermann Jordan, Oblt. z. S., u. Frau eringard, geb.
Friedheim (Warnemünde—Naumburg).

Geburtem (Sohn) Fritz v· Sydow u. Frau Hanne, geb. Blobel (Zirk-
witz). — Heinrich v. Bismarck u. Frau Beuita (Briest b. Tangerhütte). —

v. Platen, Forstassessor, u. Frau Ernestine, geb. v. Krosigk (Spangenberg).
— Friedrich Weber, Hptm. im 20. (Bayer.) J. R., u. Frau Luise, geb. Fahr
(Amberg). — (Tochter) v. Thaddeu, Landrata·D., u. Frau Barbara,
geb. Blanck (Trieglaff). — Dr. Klaus D. Wagner, Ninus u. it. JMIZ
Rose, geb. Maikath (Rieder, Ostharz). — Eberhard v.Bircihahn u. Frau
Friedel, geb. Menzel (Bunzlau). — Dietloff Heinrich v. Hake u. Frau Mary,
geb. v. Rosenberg (Berlin). ,

Todesfälle: Edler v. Braumühl, Bergrat (Waldenburg, OS.). — Amy
v. d. Schulenburg (Berlin). — Dr. jur. Hans Lehmann, Maj. d. R. a. D.

(Halle, Saale). — Reinhold Nitschke, Oblt. d. L. a. D. (Breslau). —«Frau
Annemarie v. Wedel, geb. v. Diest (Zülzefitz b. Labes). — Dr. Julius
Basch, St.-Arzt d. R. a. D. (Breslau). —- Sophie v. Putttammer (Nippo-
glense). — Hieronimus Metger, Oberstlt. a. D. (Berlin). — Brunsich Edler
v. Brun (Potsdam). — Maximilian Frhr. v. Mauchenheim (Müuchen). —

Adolsine Freifran v. Nordenflycht, geb. v. Wedel (Magdeburg). — Frau
Franziska v. Beulwitz, geb. Freiin v. Gleichen-Rußwurm (Rudolstadt).

«

Wo.

Heute vormittag entschlief sanft unsere geliebte Mutter,

Großmutter, Urgroßmutter und Schwägertn, Frau

- EltsalieiliToekliethtiler
geb. von Albedyll

im 86. Jahre ihres gesegneten, von Liebe erfüllten Lebens.

In tiefer Trauer

zugleich im Namen aller Hinterbliebenen:

Dr. Konrad ToecheiMittler.
Eltsabeth ToechesMittler, geb. von Einsiedel.
Johanna von Pochhammer, geb. ToechesMittler.
Elisabeth von Altrock, geb. ToechesMittler.
Constantin von Ultwch Generalleutnant a. D.

lik. Siegfried ToechesMittler.
Margarete ToechesMittler, geb. Toeehe.
Marie von Drachenfels.

Berlin SW68, Kochstraße 69,
18· Februar 1930.

Oldenburger —

Versicherungs - Gesellschaft

Errichtet

·

Versicherungen aller Art
Anstiinsie und Beratungen bereitwilligst durch die

Hauptgeschäftsstellem
Telephon

»

Telephon
Berlin . . . . . . .. As Merkur 6919 ziöin . . . . . . . · ..Rl)einland 217993
Vremen . . . . . . . . . . ..Hansa 1206 KönigsvergsPr . . . . . . . . » 3320
Breslan . . . . . . · .. Stephan 33574 Leipzig . . . . . . . . . . . . . . . .. 23623
Danzig . . . . . . . . . . . . . . . . .. 26987 Magdebnrg . Stephan 40760
Dortmund . . . · . . . . . . . . . .· 7501 München . . . . . . . . . . . . . . .. 21619
Erfurt ................. .. 466 I Münster i.W .......... .. 22932
Frankfurt a. M....Tauuus 2274 Nürnberg . . . . . . . . . . . . . .. 52764
Hamburg 03 Centrum 4406 Oloenbnrg . . . . . . . . . . . . .. 5142
Hannover . . . . . . · . . . . . . . .. 30870 Stettin . · . . . . . . . . . . . . . . . . 32218
Karlsruhe . . . . . . . . . . . . . .. 5123 Stuttgart S.A. 63412
Kassel . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 4941

sowie bei diesen zu erfahrenden Vertretungen in vielen Orten.

Vorstehende Hauptgeschäftsstellen vermitteln auch den

Abschlußvon Lebensversicherungen für die mit unserer
Gesellschaft in Interessengemeinschaft befindliche ,

,,Vremen-Oldenburger«LebensversicherungS-Vaan
Akt.-Ges., Breniem

Birke-schldl
ztmmek« Kompleti tMark
grober schman

geo-elegdnt O
Herren u. speise-immer. sehr billig
Zohlungserieichterung. Riesenloqet
IF I-« Berlin Kleine
l. II- 0 27 Andreomn
Seg rundes 1859. Kotetoge

1870J71 IOICJ 1918

In beiden Feldzügen hat sich

Gerlachs Gehwol - Fräsen-anv-

Krem hervorragend bewährt.

Er erhält die Fülze geschmeidig,
verhütet Wund- und Blasen-

laufen, heseitigt Fulzbrennen

und FuBschweilz.

In allen Apotheken
und Drogerien

mark1,— 0,70 o,50

J llllllllllllllllllllllllllllilliilllilllllllllllllllllllllllllllllIlllllllllllllIlillilllllllillllllilllllllllllilliiillllllllilllllissä

-Königliche- tiefes-at

Its a II sI o v e I- , Theater-to I«

ssix um Ieisstielelssesialist
III-I Listen-Inn ts- tlio list-Ists citislssss

III-s sont-alten Its-us-

« lllllillllllllilillllllllllllllllllllllllilllllllllililltlillllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllilllllillliiillllillilliiiilJlliIitillililliilllUllllllllliillilliitlilillllitillillllLMiniaturkunst-ussu«nsI-minnt-Instituti-

.

.

Ihn-F-
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Ihielscls
was-III III-CI B o kllv sW 19, Wallstr. 21j22
— Untergrundbht Spitteimarkt

-

häutigen-Laboratorium
die meisten Beamten ihre e beim Tischlermslstsr Technische-S Laboratorium

’ Lichtsllochtreqaenzs and

Kohloasäuko-Bohaacl1avg. . . .

Illillls IIWI - IckIIII I -

. Montag bis Freitag 9 bis 4
sonnabendgbisx Merknr7929

»

chausseestksce Sc s-—————-———---»s——-

weis ich Ihnen voktsiss biete in Hilskeklh casllistells Kameraden
. . . i

PISISSII und ZEIIIIIIIISISIIIISIIISSM Darum besichtigen die Jhr deutsch denkt, wendet Euch

Sie beim Einkauf ohne Kauf-Many meins Äusstsnullg IOII bei Bedarf an Wein
an Gleichgefinnte aus der bedrängten

— 200 HISISIIIMMSIIL skiiszxsxnbei Kasse IsoioIIISIL Weitmart an den Winzer

Clemens Busch,
Bänder-ich a. d. Moieh

der Euch Wein zum billigften Er-
zeugerpreis abgibt.

Max Küst
sonst-taten von 10 nkl an Berlin SWi9,Niedemali-tk.32

Krieger-s Its(

Es

Anzüge, Mäntel, Ulster, Sportbekleidung, Hosen USE-Ja
Wäsche-, Schuhe

«

stxioctittäh

IRS-n wovor

out-singt und verbleier

,

«

kunstvolles-

Y '

Messen-«- —

«

»Es-skiz-
. M arsch al lstraBe 4 2 a

Ich« ou OrdensåoiIIkaikthm
.

Ecke Riejsoheisiraize RicläcroiouIIle Art.
au«

die Lebensversicheruugl

s .

PrruiiiiciierBeamten-Vereinzu Harmonik
n IHausen-EisenBett-a Sanitaii vieler bedeutendes Verhüadc und Firmen

Poiian chcift: Don-when Postichiießiach Nummer M
Ge tünde11875 Geichäitsgebieh Das ganze Dem.cheReich.
RiegdkigiteBeiträge-i —- Keine Nochichu verp—iichiunqi
Jahresdivideade IM: bis In 42 Prozent Beim-IS

FAHRDREIS voN

iiiiiseiiuiiiiunqtokiumE.«s«-«»ÆZFVLESNECM
REISE I 22 MÄRZ· 8. ADRIL .

Stiel Pol-in in Don-messi- REISE il 1I. ADRIL WAme «

sseslasheslaustaltkms Stets-. REISE Iil «- MAi · 26.MAI

should-. tschi-s- Fragelust-est asi-. Ä
«

REISE lV 21 NAI - 15.JUNi
800 Beil-» Zimmer mit azlem Koknjorh kalt-smle schöne

Gesellsckajksyckama«Moor5adey sank-e sein«-M- New-Zwischen
Eis-ie- im »aus-. Medicosmeckmkzsties last-Mk Jede Art
giesst-stecke Beizen-lang Gymnastzie, Massen-z Magens-m
Lnjts mai so»-ceni-å"ei». Liege-»Men. Ideale Lakev in eigen-»-
a» tier- Kizypayk nagt-Meinig- 25 Mir-gen grojfm Pay-h

KOSTENLOSS

AUSKUNFT UND DRUCKSACHEN DURCH Dis

Ieise list-set cis- gstsse Ists- gesffast HANDUKC«ZUDÅUSIII(ÅNISCHE
Jst-zwie- des Dos. »m-

-4»g-J-ck«5-
de- Mzkchsxi ji«-tm oÅHstcHsFFFÅHITSOSESSUSCIIAFIwir ehe-des EnkfegswiommenAas

eile »weil«-IF
imji umä Proz-glei- days-I

es sanatoyiums »san«-samt a. D. Nimm-U
HAMBURG e - HOLZBRUCKE 8
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ISSIIUIIINI

Psclslclkllsllslls
Charlottenb., Tauentzienstr. 13

Berlin WO, Potsdamer Platz s

Berlin W8, Friedrichstr. 165

s S II I- I II

Wo wohnt
.

siekhaqs tlie gute Gesell-them
Im

ZUSCICII lslotel Prinzenhot
III« Sehrenstralie 24

Fernruf: Merkur 5400

Inn.: liatloll seist-l
Berlin NW7, Dorotheenstralie 75

zw. Bhk. Friedrichstr u. U.d.l«inden

Bemean Merkur 4423

istsIs-IsIIIsssssstssssssssssssssss-IIsIIs-IIIIsIIsit-III-IIIIIIsssssssssssss---III-IstissssszTsssssssssssss

Ecslillklchle SMMMSMWIUMLPsllslvllcllllllllClilslllllcll

tlotel
print lllhrecht

Berlin, Prinz - Albrecht - str. 9

Fest-Eile
statltltiiche tluster

llotel lterltur
unmittelbar am Zoo

Berlin - Charlottenburg .

Kantstralze 156

Telephon: steinplatz 8683

Trefkpunkt der Reieliswehr:

Passage-Bierhallen, Behrenstr.50-52
Kamered Aner, ehem. Marineklugmeister

Fernsprecher: Zentrum 11033
Vereinszimmer —- gute. billige Küche — gepflegte Biere

Täglich Abendlconzert

Grolze Passage

loltl grinst Baum
Bes.: August Liielce

nur-

W8, Krausenstralse 56s58

A4. Zentrum 1027

am Bahnhof Friedrichstralze

Täglich
Grases Konzert

llestaurant luther.serlih

Im Falten-e-

Weinstuben im l. Stock

Cramer-Mitscher
Französische straBe 18 lan der FriedrichstraBe)

schoppenweine1X4Llr. v. 0,55 Mk. an l Pilsner Urquell1X2Lus- 0,7 5 Mk-

Abendkonzert: Kapelle B r o 1

Merkur 9364—9366

IIIIIIUIIIIIIssIItsIIIIIIIs'sIIIIIIIIIIIIIIIIins-IIII.IIIIIIIjsssssssssfssstsIstssfssffjszsjsIssssssssssts

- sraunsehweig -

III-Stets
IIIIOISIIIII
Johs. G. schmitt
Ies- clek Ists-«- I

staut-en

III-IstII-ists-Inst-IIII-Is---IIItsssssssssssIsts-sitts-Ists-I-IIIIII-IIsggssIIII-IstsIsts-III-Iss-IIIIIIIIII

Almen-wind- uncl wettet-minnt
indanthrenkarbig,bestens imprägniert, nach Maiz guts III· Zs«-

Last-herst- 6 Its-leisem samt-est
Mechanisehe Kleiderfahrik

Söllingen

Erstklassige speiselokale
Ende 1928 erweitert nnd erneuert

Täglich abends

Künstlevltonzerst

hannover

Nachfolger

Feinkost — Weine

Kassee — Zigarren
Breite stralZe 29

Icarus-Iris-

UtloMichel
slilitiiretleltten

lriltotageh , llantlsehuhe

, Wäsche , sportartiltel ,

llleuruppin

Adolf see-te
Gegriindet 1857

Papierltsmllung
Säimtlicher Bürobedark:
Von der sehreibmusehine, Biiros
möbeln bis zur Wund- und Puls-

bodenbelileidung
Tat-elect -- Liaolourn

Fernspreeher 206

Polstlam

Reichsbund der Vereine
ilir Minernlstokflehre (E-.V.)

Gemeinniltziger Verband
zur Heburg der Volkswohlkahrt.
18 Landesverbände mit 400 ver-

einen und 300000 Familien

Gesundheit bedeutet Verwegen-
Werbematerial kostenlos vom

Biobnnd, Potsdnm
Geschäftsstelle: Neubabelsberg

Steinstralze 1.

Monatssehrift: »Zeitschriit k. Bio-
chemje«. Zentral—0rgan des Bio-
bundes k. alle Fragen d. Kranken-

heilungu. Medicopolitik. Bezugspr.
durch d. Post vierteljährl. 1.50 Bis-L
Literatur liefert preisw. der Bio-

l’erlag, Neubabelsberg, steinstr.1.

Icarus-tritt
Xltestes spezialgesehätt unt Platze

flir

FrischicltslsilltqlmsslnLJ
Telephon 45 —- Gegriindet 1829

—- Polstlarn

ltaatt ltohleh
bei

Il. h. ltoeppeh C sehn
G. m. b· E.

lIeuo Königen-also s
am Berliner Tor Fernrul 4136

Feinltosts llittel
Viktoriastralze 85

Fernrui 1202

vorteilhafte sung-quelle
sä III tl i c h e r lehehsthittel

«

ltiel

»Trollhätta - Kelcs«
der feine Appetit- und Käselcelis

nach seh wed. Ursprungsrezept
aus leinslen Zutaten.

Alleiniger Hersteller:

deli. stelkens, Gebäckfabrik

Gegriindet 1866
Postversand über ganz Deutschl

-I—

DieHöhlevon Beauregard 33332383233
Preis RM. 4,—,- in Ganzleinen RM. 6,—-

Ganz ausgezeichnet geschrieben! Man bat den Eindruck:
»So ist es in den Seelen echter deutscher Soldaten und
Männer zugegangen l« (General v. Lettow-Vorbect.)

Verlag von E. S. Mittler sc Sohn, Berlin Sw68, Kochftraße 68—7t
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Die Vorbereitung auf
die wehrkreisprüfung

Für alle Offiziere, welche die Wehr-
kreisprüfung abzulegen haben. Von

Oberst a. D. Ludwig Schroii, vorm.

Lehrer für die Vorbereitung auf die

Wehrkreigprüfung Mit 5 Skizzen
RM. 5,50, Ganzleinen RM. 7,—,
bei Sammelbestellung RM. 4,50
bzw. RM. 5,60.

Die Dolmetfcher-Priifung
Aufgaben und Löfungen in französi-
scher- englischer,
russifcher Sprache.

tfchechischer und

herausgegeben
von Generalleutn. a. D. C. v.Alirock.
RM. 2,75.

Der franzöfifche Dolmetfcher
Von Major a. D. Friedrich Riiier
v. Kriebet Gebunden RM. 5,—.

Der englische Dolmetfcher
Von haupimann F. W. Nagel. Ge-
bunden RM. 5,——.

Ruffizismen
in neuer Rechtschreibung Zusammen-
gestellt von Generalleutnant a. D.

Graf v. Lambgdorff. Lektor an der

äMngchenhochschule zu hannover.

Verlag von E. S. Mittler sc Sohn, Berlin SW 68

u ten will innenhelfen.skietmakkenzu sammeln n
— Verlangen sie Prospekt und Liste. —

Pehlljsteneriedjgung. Auswahlenversand.

l'-' Isa II : l·l c i II : (klptm. a. D.), III-II III. Messenhausergasse Nr. 5

Photcssodsssksssstiltol

Friedrichsivasc 7 Z

Photoisppssssxo Illcts III-Osten
Photosllosmsflsaomstoqssspls

phokg.sI-bsiton ones-sont bestens
Frist-was u nieste-gläser- spez.»ZeiB«

-
--- «««««««««««

«"«·z III-II Im-
Ja
Vo endung

Waffen III-II
«

III ca kam schul-
Iskfsn fü .-

·

(Kleiukaiibxr)auch-hohe

ziqlfossnssolisss l Hausrat-Ism-
J

II j. höchst.

optici-ichs

Telephon - lIloIslusIs Hist s

und Herren - sehelllllllllIIlllIlllllllllllllllllllflfllllWlllllHllllllllllllllllllllllllllll«llliilllllllllllllllll
»M-. Pol-waren

in bekannt solilm Nuzfiihrung

Ieise-ehe ! sein-ehe - Into-

påläe
J sportvclse l

s time
Daum- - yolmiinteh
seit l

«
, sei-Meile - Ihm-sicut-

Pelze - Grabes-ihr ! set-decken ! Gemahlin-e
Umarbeitung bin P e l i w ar cui

Repsraturen , seliübertiise
»

sei näher-er Angabe bei Imüuichtm SpeiWebot
Brei-life uns-heut freuko

reli-
Damen - Uäntet

außen
selliuttet für Damen- lWlllllllfllllllllllllllllllHlfllIIWIIllWWlIllllllllllllllllllffllllllllllllllllllllllllllll

sonst. Zahlungserleiehterung

Albrecht list-seh Is-
ssssstloss - III-Isa- LMI l

»

Uhren, Gold- and sahst-waren

Vertragskirmuv.ZOBeamt.-Ver. «
, Sprechtnasolnaen
——— Haus-Uhren —-

llekstelluagaaehjed.Angabe in

eig.Wet-lkstätten.Preisljsteum- »I«
..

si- l

.-.««. -«« .

IsssssssssssssIIIIIIIIIIIIIsmanIIIIIIII.IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII .

I I I I I Sperliteuksquel
lnserate in der «speditear-Takel«vdes Militäikswoeheablattesfinden dauernde Bedeutung-

Ickllniclsstloiienbutg

Sehk.ilektllng
Ichauasstsasols

"

Höhestkanspoki
( Lage-singt )

Eig. GlejsansehL Anh. Bahnix

sophie - charlotte - stkuce 15

cllsfsll IAUII
Gegr. 1887

Berlin 80 36, Waldenturstkaso 30
Tel. P 1 Moritzplatz 9763 Imd 9843

III-he Itkanssdkt
Wohnung-standen

Hoden-er Möbelwageuslmstzns

Isidor-hist -

Allgemeine Möbelspedition
und Abiuhrgesehäft

inh»ioais NennuasInn.
E e« l b e r s t a d t

Kontos II II I stell-Is- 63
speditioa — Lager-ans

plöbeltrausport — Wohnung-tunlich

König-borg, III-. s

skllllli Heils z co.
- spetlslmsbeltkaaspckt

Wohnung-bescheinig-
Isnigsbossg, III-.

Trag-heika Kirchen-tas- 4-
TeL 1390 und 4445

set-list I
-

LIMMM IN.
Hannover. Welsenstrase 6—8

Illlekt Tilllllllic
III-st- l- III-II-Internatjonal s d·

·

.

T l « Berlin Nw4ossAlskhjlälzäåhfåsgPeruspreeher. CIJols Mahsstksaqukt .

wiihum 44eIns me, 8196 Esvså 192o—24 Isdsltpsslitcll Kyljlllllkllgskäässs i I «

S

.
wohnungs-um-ugs Wohnung-beschatkang Also-MZMZ·290

sosliaskziälgzsägilch
kssvkklltstchlsss Its-tol- lnternstionalek Möbeltranspari
Spedliion - Möbeliranspori JEAN WHLFEL NÜRNSERSgot-nick- sssssr.

w h s d
Zweckelmanll scns usispchtkodpistz H

·

seit 1882 . c llllllg Ilsc Icls
z G d Tok: 40363 u. 41002

unt LFFIIZJFTYFFZTZZDFR5161
« Um Abtlg. l: htoka.uöhottksuspoki

u a
·

Kakiilksteastsssse s Athgn ll: AntoAöbeltkaaspoktom- SC «

Te1sphom n, 12, 499 Armng Itshsuszskaqg
Inland, Ausland, Vborszec Frankfurt-titles- szhsskam p» Ahu8.1v: wohn-ausgewe-

Iollallngstausch spslcilsk Wilheimsplatz 14 — Tel. Wiss Ichauasshcsc III-III Erste Eimptehlungen



1279 1930 — Mitiiär-Wocheubtait — Nr.32 1280
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111x4cm 20Pk. ENCAN m Rg... m KlstSO ils-Heim soPix
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Jubjlä111118-

Xlarke IS Pl.
soc-« . .
«

««-«
J, ' 50x9 bei Barbezug .

.
» von Originalkisten.

«

von 500 Stück an 60X0.
Portokrei in Deutschland von M.20.—— an. s w,8 O FPC e - Sfr»

III-IS am Zoo- Königstn 49- Kochstr. 59 J lnvalidenstr. 117 - Bayekisclter Platz 9 - stoglitz, seltlolzstn Mi. Sowie Bibel-fehl Königslsekg (Pr.) Xboipzig
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·

- Berliner Klncll
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WÆFBMMHFMÆ
L

Quqlltiitsbiess
sINCER WCHINEN AKTIENCESELLSCWT

-

singe-« Leiden- iözyemæ W
10 Flaschen 27er chotssltsgollsothsqts Tänze- (woilz)
10 Klaschen 259r ohotsslngsthstnoss Buoso-mäss- (r0t)

Gesamtprejs nur RM. 24.——. Ziel 8 Wochen!

budwig Winternheimek, Weingutsbesitzer, 0ber-lngolbei1n am Rhein.
·

. Brstklassige Qualität, nicht herb.
M 0riginal-Kellerabküllung mit Korkbranki.

Ists-Iin- IOCII »Es-IN »O
. Pontia-not- stssahq 14

IDch lE FuHOUEUM Faspkmxwkklsl
Ve l . o III-pleon- und Läufe-« suf Treppen u. Rächer-. Kepakafukem Sie-esse Unoleumseqek u.Tope25e7ee
Mars-es.ä;sk:n.oaschlöqe und Verfkefesshesuch unvekbindlich. cseqkändeO 48001
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